Ar. 266 — Jahrgang 16 


ol 


Organ de 
ftiſchen Arbettspar 


29). Poſtſcheckkonto P. K. O., Filiale Kattowitz, 300174. — Fernſprech⸗Anſchlöſſe: Geſchäftsſtelle Kattowis: Nr. 2097; für die Redaktion: Nr. 2004 


Anzeigenpreis Für Anzeigen aus Polniſch⸗Schleſien 
je mm 0,12 Zloty für die achtgeſpaltene Zeile, 
außerhalb 0,15 Zip. Anzeigen unter Text 0,60 Zlp. 
von außerhalb 90.80 Zip. Bei Wiederholungen 
— tarifliche Ermäßigung. ri 
Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattowitz, Veateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 


Mutiger 


230 


2 Tote und 60 Verletzte infolge einer Demonſtration gegen d 
— Mandatsgerinne des Regierungslagers 
Rückgang bei den nationalen Minderheiten — 


neuen Sejm 


Warſchau. Das Geſamtergebnis an Stimmen und 
Mandaten dürfte erſt im Laufe des Vormittags zu verzeich⸗ 
nen ſein. Nach den vorliegenden Meldungen dürfte der 
Regierungsblod über 200 Mandate erhalten, als nächſt 
ſt kr ſte Gruppe tritt der Centrolew auf, an dritter 
Stelle marſchieren die Nationaldemokraten. Die 
bisher vorliegenden Zahlen laſſen noch eine Schlußfolgerung 
auf die Verteilung von der Staatsliſte nicht zu und 
dadurch wird jedes Urteil beeinflußt. Die nationalen Min⸗ 
derheiten verlieren mindeſtens 5 0 Prozent i hres Man⸗ 
datsſtandes, am ſtärkſten werden die Deutſchen be⸗ 
troffen, die höchſtens mit 10 Mandaten in den neuen Sejm 
einziehen. Auch bei den Ukrainern und Weißruſſen find die 
Verluſte groß, die auf die Wahlmethoden des Regierungs⸗ 
blocks zurückzuführen find. Allgemein beginnt das Rätſel⸗ 
raten darüber, was nun Pilſudski anfangen wird, nachdem 
es ihm nicht gelang, auf den Regierungsblock die erforder⸗ 
lichen 300 Mandate zu erlangen. 


Der Wahlſonnkag 

Warſchau. Bisher iſt der Wahltag in Warſchau allgemein 
ruhig verlaufen. Die Wahlbeteiligung ſcheint nicht zuletzt 
Dank des ſchönen Herbſtwetters verhältnismäßig groß geweſen 
zu fein. Sowohl in Warſchau als auch in den anderen Städten 
entfaltete der Regierungsblock eine ſta re Propaganda. Die 
Oppoſitionsparteien traten etwas mehr hervor, als während 
des Wahlkampfes, ihre Werbetätigkeit war jedoch im Vergleich 
zu der des Regierungsblocks beſcheiden. f 

In einigen öſtlichen Wahlkreiſen, Stanislau und Bia⸗ 
iyjtof, wo Regenwetter herrſchte, betrug die Wahlbeteiligung 
bisher 30 bis 40 v. H. in Kong reßpolen und in den polni⸗ 
ſchen Weſtgebieten, wo das Wetter günftiger war, wird die — ahl⸗ 
beteiligung bisher auf 60 v. H. geſchätzt. In vielen Wahlkre.en 
wählten Anhänger des Regierungsblocks offen die Liſte 1. In 
den Warſchauer Vororten kam es im Laufe des Tages zu klei⸗ 
neren Zuſammenſtößen zwiſchen Regierungsan⸗ 
hängern und Sozialiſten, ſowie zwiſchen Polizei und Kom⸗ 
muniſten. Dabei wurden 7 Perſonen verletzt. 

In der Nacht zum Sonntag drangen mehrere bis jetzt uner⸗ 
mittelte Täter in die Redaktionsräume des Warſchauer Zioni⸗ 
ſtiſchen Tageblattes „Hajnt“ ein, zertrümmerten die Einrichtungs⸗ 
gegenſtände und ſchlugen die Fenſterſcheiben ein. 

* 


Warſchau. Auf Grund der bisher aus allen Teilen Polens 
über den Verlauf der Sejmwahlen eingegangenen Meldungen 
ſcheinen die größte Wahlbeteiligung diejenigen Gebiete aufzuwei⸗ 
ſen, in denen die deutſchen Wähler zur Wahlurne ſchritten. Das 
trifft vor allen Dingen auf Poſen und Pommerellen zu, wo die 
Wahlbeteiligung der Deutſchen bis 100 v. H. erreicht hat. 

In Warſchau Stadt und Land dürfte der Kampf zwiſchen 
Regierungspartei und Nationaldemokraten im 
Vordergrunde ſtehen. Aus vielen Wahlkre iſen wird gemeldet, daß 
die Regierungsanhänger ihre Stimmen offen abgaben. In eini⸗ 
gen Wahlkreiſen, ſo beſonders in Weſtgalizien, ſind ſehr 
viele jüdiſche Stimmen für die Regierungsliſte 
abgegeben worden. Genauere Wahlergebniſſe aus den einzelnen 
Wahlkreiſen liegen bisher noch nicht vor. Allem Anſchein nach 
dürfte die Regierungsliſte die meiſten Stimmen in den Oſtge⸗ 
W und in einigen Wahlkreiſen Weſtgaliziens aufzuweiſen 

oben. 

In mehreren Städten kam es zu Zuſammenſtößen. In 
Warſchau allein ſind bis jetzt zwei Tote und über 60 Ver⸗ 
letzte gemeldet worden. 

In Poſon zerſtreute berittene Polizei eine Kundgebung 
der Nationaldemokraten, wobei es gleichfalls einige Verletzte gab. 
In Biala in Schleſien nahm die Polizei in den Wahllokalen der 
Sozialiſten Hausſuchungen vor, beſchlagnahmte 2 Millionen Flug⸗ 
zettel und verhaftete einige Perſonen. In verſchiedenen 
Ortſchaften des Landes wurden ferner Verhaftungen von 
Oppoſitionellen vorgenommen. 


Teilergebniſſe aus der Provinz 

Poſen: Sanatoren 1 Mandat, Nationaldemokraten 
2 Mandate, Centrolew 1 Mandat. f 

Samater: Deutſche 1 Mandat, Sanatoren 1 Mandat, 
Centrolew 1 Mandat, Nationaldemokraten 2 Mandate. 

Bromberg. Deutſche 1 Maudat, eines verloren, 
Natisnaldemokratken 2 Mandate, Centrolew 1 Mandat, Ka: 
tholiſcher Volksblock 1 Mandat. 4 99 

Gnejen: Centrolew 2 Mandate, Sanatoren 1 Man⸗ 
dat, Nationaldemokraten 2 Mandate. 


für dieſen Zweck in Frage kommende Pferde⸗ 


Einzelnummer 0,20 3l. 
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Marſchall Bilfsdsti 
dem es nicht gelang, die 300 Sejmmandate zu erlangen. 


e 


3 Mandate, Sanatoren 1 Mandat. 

Lemberg: Sanatoren 2, Juden 2 Mandaten, 

Lodz: Sanatoren 3 Mandate, Centrolew 2 Mandate, 
Juden 1 Mandat, Kommuniſten 2 Mandate. 

Lodz Land: Sanatoren 3 Mandate, Centrolew 2, 
Deutſche 1 Mandat, Jüdiſcher Wahlblock 1 Mandat. 

Krakau Stadt: Sanatoren 16 484 Stimmen, Cen⸗ 
trolew 6574 Stimmen, Jüdiſche Lifte 7981 Stimmen, Ka⸗ 
tholiſcher Voltsblock 5543 Stimmen. 

Tar now: Centrolew 1 Mandat, Sanacja 1 Mandat. 


Das Stimmenergebnis 
in den ſchleſiſchen Wahlkreiſen 
Kattowitz. Nach bisher vorliegenden Ergebniſſen haben 
einzelnen Wahlblocks folgende Ziffern erreicht: 
Wahlkreis 2, Kattowitz: 
Wahlberechtigte 209 402, Wahlenenthaltung 11 713. 


di 


o 


Sanacja 556 218 Stimmen. 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 43 881 » 
Korfantyblock 67.015 5 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 13 952 5 
Kom muniſten 13 158 » 
Wahlkreis 
Schwientochlowitz, Tarnowitz, Lublinitz. 

Wahlberechtigte 195 331. 

Sanaria 59 343 Stimmen. 
Deut ſche Wahlgemeinſchaft 54 380 2 
Korfantyblock 60 467 55 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 9126 7 
Kommuniſten 11 428 5 


Wahlkreis Bielitz, Pleß, Rybnik. 
Wahlberechtigte 244 814. 


Sanacja 83 771 Stimmen. 
Deutſche MWahlgemeinſchaft 32 536 3 
Korfantyblock a 91494 2 
Sozialiſtiſcher Wahlbock 30 862 1 
Kommuniſten 345 Pr 


Die Mantafsverteilung in Schleſien 


Korfantyblock 7 Mandate, 4 gewonnen. 

Sanacia 6 Mandate, 1 verloren. 

Deutſche 3 Mandate, 3 verloren. 

Sozialiſten 1 Mandat, den früheren Stand behalten. 
Alle anderen Parteien gehen leer aus. 


Litauiſche Probemobilmachung 
an der Demarkationslinie 
Kowno. Am 14. November wurde in dem an der Demarka⸗ 
tionslinie g legenen litauiſchen Kreiſe Utiany eine Probemobil⸗ 
machung ſämtlicher Reſerdiſten durchgeführt, wobei auch ſämtliches 
und Fuhrpark⸗ 
material herangezogen wurde. gr 1 


v eutſchen Sostali⸗ 
tet Polens 


Oſt row: Nationaldemokraten 2 Mandate, Centrolew 


Dienstag, den 18. November 1930 


Abonnement: Vierzehntägig vom 16. bis 30. 11. er. 
1.65 Zl., durch die Poſt bezogen monatlich. 4.00 Zl. 
Zu beziehen durch die Hauptgeſchöftsſtelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Königshütte, 
Kronvrinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 


EIG 
® 


Wahlverlauf in Warſchau 


ie Regierung — 
Die Oppofition 
Verſchiedene Zwiſchenfälle in der Provinz 


Seine Mehrheit für Pilſudski im 
hält im allgemeinen ihren Stand 


Die ergebnisloſe Schlacht 


Soweit bei der geſtrigen Volksbefragung von Wahlen 
überhaupt gesprochen werden kann, jo haben ſie mit einer 
Niederlage des Regierungslagers geendet, denn die in Aus⸗ 
ſicht geſtellte Zweidrittelmehrheit, die Pilſudski ſeinen Ge⸗ 
treuen anempfohlen hat, iſt nicht geſchaffen worden. Es 
gibt auch in dieſem eben gewählten Sejm keine Baſis, die 
eine Gewähr für die Zuſammenarbeit der Volksvertretung 
mit der Regierung ſichern würde. Die Einzelergebniſſe ſind 
noch nicht im Ergebnis zu überſehen, wenn auch zugegeben 
werden muß, daß der Regierungsblock einen „Erfolg“ da⸗ 
vongetragen hat. Auf welche Arſachen dieſer „Erfolg“ zu 
buchen iſt, braucht hier nicht näher erörtert zu werden, in 
ſeinem Geſamtergebnis iſt der geſtrige Wahltag eine Nie⸗ 
derlage, das Polk hat ſich in teils geheimer Wahl gegen das 
Syſtem entſchieden. Die Niederlage des Regierungslagers 
wird erſt an den Ergebniſſen der einzelnen Wahlkreiſe voll 
zur Auswirkung kommen und da muß ſchon heute feſtgeſtellt 
werden, daß die Sanacja in manchen Gebieten große Ver⸗ 
luſte zu verzeichnen hat, es iſt wirklich erkannt worden, 
daß außer dem prunkenden Namen und den ausſichtsloſen 
Verſprechungen, das ganze Programm eine hohle Frucht 
iſt, die, der Schale beraubt, ſich in offener Feldſchlacht als 
ein großer Trug erwies. Die Nutznießer dieſes Kampfes 
ſind die Nationaldemokraten, alſo die ſchärfſten Gegner des 
heutigen Syſtems und die Kommuniſten, die ihre Stimmen⸗ 
zahl weſentlich erhöhen konnten, während der Centrolew 
ſeine Poſition, nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen, 
behaupten konnte. 
eine ſchwere Niederlage davon, die aber, nach Lage der 
Dinge, durchaus verſtändlich iſt und nicht auf ein Verſagen 
ihrerſeits gebucht werden kann, ſondern als ein Ergebnis 
der Wahlmethoden, die ja noch zu verſchiedenen Wahlpro⸗ 
teſten Veranlaſſung geben werden, wie ja überhaupt die 
ganzen Wahlen vielfach angefochten werden müſſen, beſon⸗ 
ders hinſichtlich der Reinhaltung und der geheimen Stimmen⸗ 
abgabe. Hier liegt die Kernfrage, der Terror des Wahl⸗ 
apparates hat ſeine Schuldigkeit getan und nur dieſer Me⸗ 
thode iſt der Teilerfolg des Regierungslagers zuzuschreiben. 
Wir wiederholen, daß man ſich über Gewinn und Verluſt erſt 
dann wird auseinanderſetzen können, wenn das Zahlenmake⸗ 
rial aus den einzelnen Wahlbezirken vorliegen wird. 


Die Wahl hat ſich äußerlich in ruhiger Weiſe vollzogen, 
wenn auch Zwiſchenfälle zu verzeichnen ſind, über die erſt 
ausführliche Berichte folgen werden. Die Nacht vor dem 
Wahlſonntag führte in Warſchau und anderwärts zu zahl⸗ 
reichen Demonſtrationen gegen die Regierung, und wieder 
mußten verſchiedentlich Verhaftungen vorgenommen werden. 
Aus den ſogenannten Randgebieten fehlen noch Nachrichten, 
hier ſcheint das Regierungslager überall Herr der Lage zu 
ſein, das heißt, außer der Regierungsliſte find andere Par⸗ 
teien überhaupt nicht zur Sejmvertretung zugelaſſen worden. 
Wie die Wahlen gemacht wurden, darüber braucht wohl 
heute kein Wort mehr verloren zu werden, darüber wird 
ſchon der neue Sejm, wenn er überhaupt zuſammengerufen 
wird, zu entſcheiden haben. Aber mit dieſem Sejm wird 
Pilſudski nicht regieren können und darum muß 
man auch von vornherein unterſtreichen, daß die 
ganzen Wahlen im Endeffekt nutzlos waren, denn ſie haben 
der Regierung nicht die erforderliche Zweidrittelmehrheit 
gebracht. Welche Schritte nun Pilſudski, in deſſen Hand 
ja das Schickſal Polens liegt, unternehmen wird, werden 
erſt die nächſten Tage oder Wochen erweiſen. 

In unſerer engeren Heimat ſind die Wahlen zum 
größten Teil in Ruhe verlaufen. Am meiſten aber iſt der 
Kreis Tarnowitz und Lublinitz betroffen worden, hier kann 
das Regierungslager ſeine „Erfolge“ buchen und die Sa⸗ 
nacja wird mit einigen drei Abgeordneten mehr in den 
Sejm einziehen, zum größten Teil auf Koſten der Deutſchen, 
die ſich aber im Allgemeinen und mit Rückſicht auf die 
Wahlpraktiken gut gehalten haben. Wieder ſind es die 
Sozialiſten, die die Zeche bezahlen müſſen, der Rückgang 


ihrer Stimmen muß auf der ganzen Front gebucht werden, 


während die Kommuniſten teils gewinnen und teils ver⸗ 
lieren, im Ganzen alſo ihren bisherigen Stand gegenüber 


den Schleſiſchen Sejimwahlen behaupten. Korfanty iſt Herr ö 


über die Sanacja und rechnet man die Oppoſition in ihrer 
Geſamtheit zuſammen, ſo hat der Wojewode eine Nieder⸗ 
lage, trotz der 
etwa ein Drittel der abgegebenen Stimmen, das oberſchleſi⸗ 


ſche Volk hat ſich hier alſo gegen den Kurs ausgeſprochen. 


Die nationalen Minderheiten tragen 


drei neuen Mandate erlitten, er erhält nur | 


EE 


Wäre nicht der Druck auf Beſeitigung der geheimen 
Stimmabgabe, die Sanacja hätte ihren bisherigen Stand 


nicht halten können. Korfanthy hat ſich verhältnismäßig gut 


behauptet, wenn berückſichtigt wird, mit welchen Mitteln 
gegen ſeine Partei gearbeitet wurde. Man wird aber im 
ager der Sanacja nicht jo beſcheiden ſein, ſondern den 
eigenen Teilerfolg verſchweigen und in die Welt hinaus⸗ 
poſaunen, daß es ein glänzender „Sieg“ des pol⸗ 
niſchen Gedankens ift, denn endlich hat man gegenüber den 


Wahlen vom Mai dieſes Jahres, die „Deutſchen entſchie⸗ 


den geſchlagen“ und das wird der Sanacja 
„Erfolg“ noch ſchmackhafter erſcheinen laſſen. 
Auch hier muß, wie gegenüber den Ergebniſſen von 
Perl Polen, abgewartet werden, wie ſich Gewinn und 
erluſt decken, erſt dann wird auch ein Geſamturteil möglich 


ihren 


ſein. Aber man darf ſagen, daß er ein Pyrrhusſieg iſt, den 


das Regierungslager in der Wojewodſchaft erreicht hat und 
daß die ſchleſiſchen Wahlen am kommenden Sonntag dem 
Wojewoden keinen Sejm geben, mit dem er ſchalten und 
walten kann und darf, wie er will. Der Ausgang der 
Wahlen in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft iſt eine ſchwere 
Niederlage des Wojewoden Dr. Grazynski, der für 
die geſamten Wahlen verantwortlich zeichnet. Aber 
ſo lange in Warſchau der heutige Kurs weht, iſt 
nicht zu erwarten, daß der Wojewode die Konſe⸗ 
quenzen aus dem Volksurteil zieht. Er iſt ja Vertrauens⸗ 


mann von Warſchau und ſo lange in Marſchau ſeine Auf⸗ 


traggeber am Ruder find, wird ih in Shfien nichts ändern. 


Zum Niedergang der ſozialiſtiſchen Stimmen wird noch 
manches zu ſagen ſein. 
ſich in der nationaliſtiſchen Hochſpannung der ſozialiſtiſche 
Wahlblock nicht bewährt hat, er wurde von allen Seiten 
gerammt, und die Maſſen entſchieden ſich ſchließlich zu den 
Hauptparteien, verhinderten ſo ihre Niederlage, während 


die Kommuniſten aus dem „Sozialfaſchismus“ den eigent⸗ 


lichen Nutzen ziehen konnten. Es wäre aber verfehlt, über 


die Mißerfolge am 16. November den Kopf zu verlieren. 


Wir ſind der Meinung, daß ſchon der 23. November die we⸗ 
ſentliche Korrektur der jetzigen Ergebniſſe zeitigen wird, wo 
jede Partei für ſich geht und auf ihren bewährten 
Namen die Anhängerſchaft ſammelt. Darum Kopf hoch 
und die letzten Tage dazu ausgenutzt, und trotzdem ſich eine 
Vertretung ſichern, die dem e der deutſchen und 
der polniſchen Arbeiterklaſſe entſpricht. f 


Heute ſchon muß der Ruf erſchallen, jede deutſche Ar: 


Wir find der Ueberzeugung, daß 


* 


Die Hälfte der Wiener Soldaten 

wählte ſozialiſtiſch 

Wien. Aus den jetzt vorliegenden Ergebniſſen der Natio⸗ 
nalratswahlen in den Wiener Garniſonen ergibt ſich, daß die 
Chriſtlichſozialen in den Kaſernen eine Niederlage erlitten 
haben. Während bei den Vertrauensmännerwahlen der Solda⸗ 
ten, bei denen ſich der Druck der Oſſiziere ganz unmittelbar aus⸗ 
wirkt und das Wahlgeheimnis nur ſehr unvollkommen gewahrt 
&it, ſich der chriſtlichſoziale Wehrbund bisher auch in Wien eine 
große Mehrheit ſichern konnte, haben die Chriſtlichſozialen bei 
den Nationalratswahlen kaum ein Drittel der Soldatenſtimmen 
erhalten. 

Von 6652 in den Kaſernen wahlberechtigten Männern 
haben 5733 abgeſtimmt. Die Zahl der Wehrmänner ohne Offi⸗ 
ziere beträgt 4844. Davon erhielten die Sozialde⸗ 
mokraten 2311 Stimmen, die Chriſtlichſozialen 2240, 
der Schober⸗Block 480, der Heimatblock 168, die Nationalſoziali⸗ 
ſten 461 und die Kommuniſten 18 Männerſtimmen. Danach hat 
die Sozialdemokratie die anderen Parteien auch in den Kaſernen 
überflügelt. Dieſes Wahlergebnis iſt für das Syſtem Vaugoin 
niederſchmetternd. Es zeigt, daß es Herrn Vaugoin keineswegs 
gelungen iſt, die Wehrmacht von „den Roten“ zu säubern. 


Inkrafttrelen des deutſch⸗ſinniſchen 
Handels vertrages 

Berlin. Der deutſch⸗finniſche Handelsvertrag iſt am Freitag 
durch die geſetzgebenden Körperſchaften Finnlands verab⸗ 
ſchiedet worden. Der Austauſch der Ratifikationsurkunden 
zwiſchen Finnland und Deutſchland wird vorausſichtlich am 18 
d. Mts. in Helſingſors erfolgen. Der deutſch⸗finniſche Han⸗ 
delsvertrag wird 10 Tage nach Austauſch der Ratifikationsur⸗ 
kunden, vorausſichtlich alſo am 28. d. Mts, in Kraft treten 


Az blhebnis der Danziger Bollstansiwahlen 


Der Erbauer des Suez-Aanals 
Ferdinand Vicomte de Leſſeps, wurde am 19. November vor 
125 Jahren geboren. Sein Verdienſt iſt es, den von anderen 
entworfenen Plan einer Durchſtechung der Landenge von 
Suez durchgeſetzt zu haben: 1856 wurde er der Leiter des 
Kanalbaues, den er nach 13 Jahren vollendete. Sein mit 
dieſem Rieſenwerk erworbener Rub wurde ſpäter aller⸗ 
dings durch die Verwirkung in den Skandal um den Pa⸗ 
nama⸗Kanal verdunkelt, deſſen Bau er 1879 in Angriff 

oenommen hatte. 


Der bisherige Stand geſichert 


Danzig. Die Wahlen zum Dan iger Volkstag ergaben folgendes Geſamtergebnis. 


(Bei den 


Mandatsziffern iſt zu berückſichtigen, daß der neue Volkstag nach der in Genf angenommenen Verfaſſungs⸗ 
änderung nicht 120, ſondern nur 72 Ahgeordnete zählt): 


i i 53 741 Stimmen = 10 Mandate (1927 61 779 Stimmen = 42 Mandate) 
5 Ten neenee Bet pate 5 27 533 fr = 10 = (1927 35 826 5 =25 4 
Zentrumspartei 30 841 4 = 11 5 (1927 26.096 i =18 fr 
Kommuniſten 22 489 5 = 7 2 (1927 11 700 1 7 = 
Nationalslıberale Bürgerpartei 4464 a = 2 E (1927 8331 7 ey 
Nr. Deutih-Danziger Wirtihaftspartei 6 056 » = 2 fi 1927 8010 5 = 6 1 ) 
Deutſch⸗Liberale F F Ten 
5 4 EHE Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft (Beamtenpartei) 4886 1 = 1 5 1927 4227 7 wi Er 
die in allen Bezirken die Liſte der Deutſchen Sozialiſtiſchen Polen und poln. tab. Partei 11 „ 1 10) eg Tre 
Arbeitspartei iſt! tl; 19185 1857 „ 1 555 1 f 
— — — iſcher bi * „ ds m „ zn... * 
Geben 5 am 1 0 iur 210 3 f 
iſenbahner „ - Ze N Der * 
eee ee ad Fee e gel en e , Zn EI) 
ine Vereinbarung zwiſchen Rechts⸗ und Linksoppoſition. eutſch. Volksgem. (Deutſch⸗nat. Splitter (Sta 27 „ — — P _ 15 er 5 
en R een Deutſch. Belge Deutsch nat Splitter (Land) 6 975 5 — 3 5 (1927 — 85 6— „ 


Aus gut informierter Quelle wird der Grund der Verhaftung 
des Vorſitzenden des ſowjetruſſiſchen oberſten Wirtſchaftsrats 
Syrzow b kannt: in ſeiner Wohnung fand die ſenſationelle Verein⸗ 


barung zwiſchen den links⸗ und rechtsoppoſitionellen Kommuniſten 
Während die Linken ſich bereit erklärten, das reale Wirt: 
ſchaftsprogramm der Rechten zu akzeptieren, nämlich die Rück⸗ 


ſtalt 


kehr zum Nep, das heißt zur ökonomiſchen Politik, billigten die 
rechten das politiſche Programm der Linken. Sie erklärten ſich 
einverſtanden mit dem Grundſatz der Trotzkiſten, daß die Wahlen 
zu den Sowjets auf Grund der allgemeinen, geheimen Wahlen 
ſtattfinden und die Bauern den Arbeitern angeglichen werden 
ſollen Dieſe Einigung zwiſchen linten und rechten oppoſitionellen 
Komm uniſten bedeutet eine neue Phaſe im Kampfe der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Kommuniſten untereinander. 


Burgfrieden in As A. 
Um die Wirtſchaftskriſe zu überwinden. 

8 Waſhington. Die Bemühungen des Präſidenten Hoover um 
den Abſchluß eines parlamentariſchen Burgfri dens für die kom⸗ 
mende Dezemberſeſſion find geglückt. Hoover gab nach mehrtägi- 
gen Verhandlungen mit den Parteiführern des Bundesſenats eine 
Erklärung ab, wonach beide Parteien gem inſam zur beſchleunig⸗ 
ten Verabſchiedung der Finanzvorſchläge für das kommende Haus⸗ 
haltsjahr bereit ſind. Die Erklärung erwähnt nichts von den 


allerſeits geförderten Arbeitsloſengeſetzgebung und läßt die ſo⸗ 
zialen Fragen gänzlich offen, was Schwierigkeiten im demokra⸗ 
tiſchen und unabhängigen 
löſen mag. 


republikaniſchen Senatskreiſen aus⸗ 


— 


Wechſel in der Führung 
der Deutichen Volkspartei? 
Der Führer der Deutſchen Volkspartei, Dr. Scholz (links), 


er ſoll mit Rückſicht auf jeinen Gejundheitszuftend die Partei⸗ 


Als ſein Nachfolger 
der Abgeordnete 


führung niederzulegen beabſichtigen. 
gilt fein bisheriger Stellvertreter, 
2 Dingeldey (rechts). 


Briand und Tardien 
23 mieſpältigteit hüben und drüben. 


Der tiefe innere Gegenſatz zwiſchen den Reden, die Briand 
und Tardieu nacheinander am Donnerstag im franzöſiſchen Par⸗ 
lament gehalten haben, iſt nicht nur in Deutſchland, ſondern 
auch in Frankreich ſelbſt empfunden wurden. Kein Zweifel 
daran, daß, während Briand ſich unter dem Beifall der Linlen 
bemühte, Verſtändnis für die Lage Deutſchlands zu erwecken 
and den Wahlerfolg der Hakenkreuzler auf die deutſche Wirt⸗ 
ſchaftsnot und Arbeitslosigkeit zurückzuführen, Tardieu umgekehrt 
beſtrebt war, die rechte Seite der Kammer durch Erklärungen zu 
befriedigen, die mit dem Geiſte einer wirklichen deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Verſtändigungspolitik kaum vereinbar ſind. Der Außen⸗ 
miniſter hatte die grundſätzliche Berechtigung Deutſchlands an⸗ 
erkannt, die im Artikel 19 des Völkerbundſtatuts enthaltenen 
Repiſionsmöglichkeiten öffentlich zu erörtern; der Miniſterpräſi⸗ 
dent hat den Reviſionegedanken mit dunklen Drohungen zurüd- 
gewieſen. Am bedenklichſten iſt jedoch die Behauptung Tardieus, 
daß Frankreich keineswegs nach dem Friedensvertrag zur Ab⸗ 
rüſtung verpflichtet ſei und daß es auf dieſem Gebiete freiwillig 
ſchon mehr als nötig geleiſtet habe: eine Theſe, die zwar im 
ſchrofſſten Gegenſatz zu dem juriſtiſchen Bekenntnis ſteht, das 
ſeinerzeit von Paul Boncour im Namen Frankreichs wiederholt 
in Genf abgelegt wurde, die allerdings gegenwärtig von ſeinem 
Nachfolger Maſſigli in der Vorbe reitenden Abrüſtungskommif⸗ 
fon hartnäckig vertreten wird. Darin liegt auch in unſeren 
Augen ein Verſagen Briands, der dieſe Haltung Maſſiglis deckt. 
Leider haben die Ergebniſſe der Reichstagswahlen die Stellung 
derer in Frankreich ſehr erſchwert, die die moraliſche und juris 
ſtiſche Verpflichtung aller Siegermächte zur Abrüſtung anerken⸗ 
nen, während die anderen mit dem billigen Argument operieren 
können, daß es angeſichts des fabelhaften Aufſchwunges der 
Hitlerſchen Revanchepartei Wahnſinn und Selbſtmord wäre, 
wenn Frankreich gerade jetzt abrüſten würde. 


Die Zwieſpältigkeit der franzöſiſchen Außenpolitik iſt offen⸗ 
kundig. Aber darf man ſich in Deutſchland allzu laut darüber 
entrüſten? Bietet denn die Zuſammenſetzung der gegenwärti⸗ 
gen Reichsregierung gerade in der Außenpolitik ein Muſterbei⸗ 
ſpiel an Homogenität? Sitzen nicht im gleichen Kabinett einer⸗ 
ſeits Brüning, Curtius und Wirth, die ſich zur Verſtändigungs⸗ 
politik Streſemanns bekennen und auf die außenpolitiſche Un⸗ 
terſtützung durch die Sozialdemokratie rechnen, andererſeits Tre⸗ 
viranus, Schiele und Bredt, deren Parteien Curtius lieber heute 
als morgen zum Teufel jagen möchten, die Locarno und den 
Poung⸗Plan abgelehnt haben, und die, wenn es möglich wäre, 
mit Hugenberg und Hitler nur allzu gern regieren würden? 

Eine wirkliche deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigungspolitik ſetzt 
hüben und drüben einen einheitlichen Willen der Regier nden 
voraus. Sie war ſchon lange vor dem 14. September nicht leicht, 


ſie iſt ſeither ſchwieriger denn je zuvor. Und es iſt relatin noch 


als ein Glück zu betrachten, 5 in Frankreich ein Mann wie 
Briand trotz aller widrigen Umſtände als Außenminiſter kühlen 
Kepf behält, ſich bemüht, die Dinge in Deutſchland nüchtern und 
objektiv zu begreiſen und ſomit die nationaliſtiſchen Neigungen 
des Miniſtervräſiden en einigermaßen neutraliſiert Ebenſo wie 
es als ein Glück empfunden werden kann, daß bei uns in der 
bürgerlichen Mitte ſtarke Kräfte vorhanden find, die begreifen 
daß es ein Verhängnis wäre, wollte man di deutſche Außen⸗ 


politik dem Dilettantismus eines Treviranus und den oſtelbiſch⸗ 
junkerlichen Anſichten eines Schiele ausliefern. 


Die Einkreiſung Jugoflawiens 

Soſia. In der Sobranje begründete der Abgeordnete Pa⸗ 
ſtuchow ein ſozialdemokratiſche Interpellation über den zukünf⸗ 
tigen außenpolitiſchen Kurs Bulgariens im Hinblick auf die 
Heirat des Königs mit einer ttalieniſchen Prinzeſſin. Paſtuchow 
betonte, es häuften ſich die Anzeichen, die darauf hindeuteten, daß 
Bulgarien bereits im Kielwaſſer Muſſolinis ſchwimme. Wenn 
auch Muſſolini die Schaffung eines Blocks Ungarn⸗Türkei⸗Grle⸗ 
chenland noch nicht geglückt Jet, fo ſuche er doch für dieſes Bündnis 
nun auch in Bulgarien eine Baſis. Die bulgariſche werktätige 
Bevölkerung wünſche j doch keine einſeitige Bündnispolitit, da fie 
nicht in eine neue Kataſtrophe hineingleiten wolle. 

Die Antwort des Minifterpräfidenten Liaptſchew war wie 
immer ausweichend. Er erklärte lakoniſch, ſeine Regierung kenne 
nur cine Politik friedlicher Verſtändigung. Paſtuchows Anfrage 
ſei von der Sozialiſtiſchen Internationale inſpiriert, deren wü⸗ 
tender Kampf gegen den Faſchismus bekannt ſei. 


Spaltung der niederöſterreichiſchen 
Heimwehr 


Wien. Die niederbſterr⸗ichiſchen Heimwehrverbände haben 
einvernehmlich eine organiſatoriſche Scheidung in der Weiſe be⸗ 
ſchloſſen, daß rund 80 Prozent mit dem chriſtlich⸗ſozialen nieder⸗ 
öſterreichiſchen Bauernbund eine Heimwehrorganiſation bilden, 
die an dem überparteilichen Selbſtſchutzgedanken feſthält, und 20 
Prozent, die bei den Wahlen unter dem Namen Heimatblock auf⸗ 
traten, die ander: Heimwehrorganiſation darſtellen. N 


Bizepräfident Porſch ſchwer krank 
Der langjährige Nizerrälident des Nreukiiten Landtages, 
Geheimrat Porſch, der Jahrzehnte hindurch der Erſte Vor⸗ 
ſitzende der preußiſchen Zentrumspartei war, iſt ſchwer er⸗ 
krankt. Angeſichts des hohen Alters des Patienten — Ges 
heimrat Porſch ſteht im 78. Lebensjahre — iſt ernſte Be⸗ 

ſorgnis am Platze. 
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Im Vergleich zu den Terrorakten, die vor den Wahlen ver⸗ 


übt wurden, iſt der geſtrige Wahltag verhältnismäßig ruhig ver⸗ 


klebern. 


laufen. In der Nacht von Sonnabend auf Sonntag kam es in 
einzelnen Ortſchaften zu Zuſammenſtößen zwiſchen den Plakat⸗ 
Insbeſondere in Rosdzin und Schoppinitz, dann in 


. Klein⸗Dombrowka und in Michalkowitz iſt es wiederholt zu 


Juſammenſtößen gekommen. 
+ griff ſofort ein und ftellte die Ruhe her. In den Morgenſtunden 
war die Stimmung recht flau geweſen. Vor den Wahllokalen ſah 
man wenig Leute. 
reich eingefunden. 

gauch zum Teil dem regneriſchen Wetter zuzuſchreiben war. 


Die Polizei ſtand auf der Höhe, 


Die Stimmzettelverteiler haben ſich zahl⸗ 
Die Wähler kamen nur zögernd heran, was 
In 


4 den großen Induſtriegemeinden war die Polizei auf den Beinen, 
aber in den Vororten und den kleinen Landgemeinden haben die 


Aufſtändiſchen ihren Terror weiterhin verübt. 


In Bogutſchütz 


und Zawodzie haben die Aufſtändiſchen den Wählern die Wahl⸗ 


wurden auch einzelne Wähler mißhandelt. 


zettel abgenommen und ihnen den Stimmzettel der Sanacja in 


die Hand gedrückt. Gleichzeitig bedrohten fie die Wähler, für 
den Fall, daß ſie nicht wählen ſollten. In dieſen beiden Orten 
In vielen Orten, 


ſelbſt in der großen Induſtriegemeinde Siemianowitz, haben die 


0 Auſſtändiſchen die Wahllokale beſetzt. Sie ſtellten ſich ſo hin, daß 
ſie die Wähler beobachten konnten und zwangen ſie, öffentlich zu 
wählen. Alle zwei Stunden wurden die Auſſtändiſchen abgelöſt 


In den Vormittagsſtunden war in den Wahllokalen nirgends 
ein Andrang zu verſpüren. Erſt gegen Mittag kamen die 
Wähler in größeren Gruppen in die Wahllokale herein. Man 


ſah auch Beamtengruppen, die unter Führung von „Vertrauens⸗ 


leuten“ wählen kamen und die Stimmzettel öfſentlich in die 
Umſchläge legten. Dieſe Gruppen waren nicht zahlreich geweſen, 


denn die meiſten Beamten ſind ausgeblieben und kamen auf die 


Deutſche Wahlgemeinſchaft 


Sammelplätze nicht. Man ſah auch uniformierte Aufſtändiſche, 
die gruppenweiſe unter Kommando vor die Wahllokale kamen 
und öffentlich für die „1“ geſtimmt haben. Im großen und ganzen 
waren es nicht viel Wähler, die öffentlich gewählt haben. Selbſt 
die Sanacjawähler haben ſich für das öffentliche Wählen nicht 
begeiſtert, ein Beweis, daß die Wähler an dem geheimen Wahl⸗ 


kecht feſthalten. 


Einzelne Wahlergebniſſe 


Dahltreis Kattowiß: 
Kattowitz Stadt: 


Sozialiſtiſcher Wahlblock 3698 Stimmen. 


Wahlgemeinſchaft 17491 1 
Korfantyblock 18 491 + 
Sanacja rr 
Kommuniſten 2.059 5 


Ruda. 
(1928: 2818) 2303 Stimmen. 


Regierungsblock 2171 1 
Korfanty⸗Partei 6340 N 
nn Enzialiften 88 
N Neudorf RUE 
Soöozialiſtiſcher Wahlblock 913 Stimmen. 
Wahlgemeinſchaft 1965 1 
KRorfantyblock e 
Kommuniſten 720 „ 
Sa nac ja 3178 „ 
Bi} Mihalion 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 328 Stimmen. 
Wahlgemeinſchaft 471 1 
Korfantyblock 1325 1 
Kommuniſten 25 5 
Sanacja 1261 45 
wi Bielſchowitz 
1 Sozialiſtiſcher Wahlblock 680 Stimmen. 
Wahlgemeinſchaft 730 m 
Korfantyblock 5 2775 M 
Kommuniſten 5988 „ 
Sanacja 2405 5 
5 Welnowtietz. 
Sopzsaliſtiſcher Wahlblock 892 Stimmen. 
Wahlgemeinſchaft 1127 5 
Korfantyblock 1714 en 
Kommuniſten 83 jr 
Sanacja 1469 
Schoppinig. 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 195 Stimmen. 
Wahlgemeinſchaft 1087 „ 
KRNorfantyblock 1865 9 
Kommuniſten 18 
Sanacja 1 008 1 
0 Nosdzin. 
Syßzialiſtiſcher Wahlblock 295 Stimmen. 
Wahlgemeinſchaft h 1888 1 
Korfantyblock 2089 „ 
Kommuniſten 94⁵ 55 
Sanacja 1841 15 
28 Siemianowitz. 
\ Sozialiſtiſcher Wahlblock 1347 Stimmen. 
Wahlgemeinſchaft 4162 n 
Rorfantyblock 608 pr 
Kommuniſten 1413 5 
Sanacja 6612 EM 
. Chorzow. 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 518 Stimmen 
Wahlgemeinſchaft 2 039 75 
KNaorfantyblock 2432 55 
KRommuniſten 851 8 
Sanacja 1732 1 
1 Kochlowitz. 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 605 Stimmen. 
Wahlgemeinſchaft 588 15 
9 Korfantyblock 2 634 979 
7 Kommuniſten 510 h 
{ Sanacja 964 „ 
. Janow. 
SBiozialiſtiſcher Wahlblock 752 Stimmen. 
Wahlgemeinſchaft 2116 ” 
Korfantyblock 2 690 „ 
Kommuniſten 188 „ 
Sanacja 1394 „ 


Bittkow: 
Sozialiſter Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 
Kommuniſten 
Sanacja 
Eichenau: 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Deutſche Wahlgemeinſchaft 
Kopfantyblock 
Kommuniſten 
Sanacja 
Brzeſinka: 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 
Kommuniſten 
Sanacja 
Brzenekowice: 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 
Kommuniſten 
Sanacja 
% Pigelajka: 
Wahlgemeinſchaft 
Konfantyblock 
Kommuniſten 
Sanacja 
\ Preiswitz: 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 
Sanacja 
Myslomwitz: 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Mahlgemeinſchaft 
Korfantypartei 
Kommuniſten 
Sa nacja 


2. Blatt des „Boltswille* 2 


Ver Wahltag in der Woßewodſchaft v 


198 Stimmen 


113 > 
780 3 
93 55 
814 jr 
277 Stimmen 
1117 
1465 1 
640 er 
1477 s 
92 Stimmen 
308 * 
1400 1 
217 7 
637 0 
49 Stimmen 
7 5 
795% 
24 5 
827 0 
86 Stimmen 
305 5 
1 „ 
1 
134 Stimmen 
457 N 
436 * 
411 50 
884 Stimmen 
3260 3 
8765 „ 
DB 
2286 5 


Wahlkreis Schwienkochlowitz: 


: Sanacja 
: Deutſche Wahlgemeinſchaft 
: Nationaler jüdiſcher Wahlblock 


23: Sozialiſtiſcher Block 
Königshütte: 


Von 44 206 Wahlberechtigten haben 41 896 Perſonen 


: Katholiſcher Wahlblock (Korfanty) 
Jednosé Robotnicza Chtopska 


32749 Stimmen 


35596 „ 

BE 
316 „ 
8 208 „ 
490 55 


ihrem 


Wahlrecht Gebrauch gemacht, oder 9,78 Prozent. Davon erhielten: 


: Sanacja 
: Deutſche Wahlgemeinſchaft 
: Nationaler jüdiſcher Wahlblock 


: Sozialiſtiſcher Block 


Schwientochlowih 


Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 
Kommuniſten 
Sanacja 

Bismarckhütte: 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 
Kommuniſten 
Sa nacja 

Groß⸗Piekar. 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 
Kommuniſten 
Sanacja 

Godullahütte. 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 
Kommuniſten 
Sa nacja 


Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 

Sanacja 


Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 

Sanacja 


Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 

Sanacja 


Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 
Kommuniſten 

Sanacja 


Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 
Sanacja 


Sozialiſtiſcher Wahlblock 
Wahlgemeinſchaft 
Korfantyblock 
Kommuniſten 

Sanacja 


Neu Chechlau. 


Neudeck. 


Tarnowitz. 


Hohenlinde. 


: Katholiſcher Volksblock (Korfanty) 
„ 22: Jednosé Robotnicza Chiopska 


8 447 Stimmen 


17 769 2 
! 536 x 
914 . 
3191 1 
2 554 — 

592 A 
3261 Pr 
3377 A 
2233 5 
5 483 5 
1589 Stimmen 
3 093 » 
2194 > 
1340 1 
5 578 1 

143 Stimmen 
1382 » 
2449 ” 

175 50 
1775 15 

434 Stimmen. 

974 » 

1379 „ 

81 * 

1117 „5 
16 Stimmen. 

67 „5 

27 „5 

158 ” 

41- Stimmen. 

467 » 

293 * 

304 5 

41 Stimmen. 

71 » ! 

309 * 

169 5 

201 Stimmen. 
2 752 » 
2149 5 

4 » 
2 406 * 
3 970 Stimmen. 
7720 ” 
6010 „ 

484 Stimmen. 
1536 „ 
2210 er 

815 be 
1 865 1 


November, nachmittags 17 Uhr, in der „Reichshalle“, it 


Dienstag, den 18. November 1930 


Boiniich- Schleien 


Der Teufel auf dem Altar 


Vor den Sejmwahlen zum Warſchauer Sejm hat die 
Sanacja alles mögliche aufgeboten, um das ſchleſiſche Volk 
für die „1“ zu gewinnen. Knüppel und Nevolver wurden 
in Bewegung geſetzt, Fenſterſcheiben wurden eingeſchlagen, 
Männer, Frauen und Kinder wurden in der Nacht über⸗ 
fallen und mißhandelt. Deutſche Zeitungen wurden maſſen⸗ 
haft vernichtet, desgleichen das Wahlmaterial der DS AP. 
Deutſche Bibliotheken wurden vernichtet. Mit einem Wort: N 
Die Sanacja hat gründliche Arbeit gemacht. Aber ſie hat 
auch mit „geiſtigen Waffen“ gekämpft, indem ſie Wähler⸗ 3 
verſammlungen maſſenhaft einberufen hat. Der polniſche “u 
Handelsminiſter Kwiatkowski kam hier jeden Sonntag zu 
uns heraus und hielt gleich drei Reden an einem Tage. Da 
die ſchleſiſchen Konfraters von der Sanacja nichts wiſſen 


wollen und der Klerikalismus bei uns bekanntlich ſehr groß 5 
iſt, wollte man den Wählern auch einen Sauce 5 
zeigen. Man holte den Vizeminiſter, Konfrater Zongo lo⸗ 5 
wicz aus Warſchau, der noch vor den Wahlen uns mit 9799 


ſeinem Beſuch beehrte, und hier Reden hielt. Herr Zon⸗ 
gollowicz beſuchte jene Orte, die Herr Kwiatkowski nicht Er 
mehr bejuchen konnte. Er kam nach Mittel⸗Lazisk, Tichau 
und Radzionkau und hielt in dieſen Orten Verſammlungen a 
ab. Viel neues konnte allerdings Herr Zongollowicz den 1 


Wählern nicht mehr ſagen, aber das, was er ſagen konnte, 5 5 
hat er geſagt. Er ſagte nämlich: „Der Staat habe ſeine * 
Dogmen, genau ſo wie die Kirche und jeder muß ſie aner⸗ is 
kennen. Ein Dogma lautet: Schleſien it polniſch, war pol⸗ 5 


niſch und muß polniſch bleiben. Dabei ſah Herr Zongollo⸗ g 
wicz Schleſten zum erſten Male in ſeinem Leben, denn er 1 
ſtammt aus dem entlegenſten polniſchen Winkel, aus Wilna. 55 
Das Lager des Marſchalls Pilſudski — ſagte Zongollowicz Sen, 
weiter — kämpft für die polniſchen und katholiſchen Ideale. a 
Dieſes Lager will die Ideale vertiefen und ſtärken und bes; f 
kämpft die bolſchewiſtiſchen Strömungen, welche den Teufel a 
auf den Altar ſtellen wollen. Das muß genügen und Herr 
Zongollowicz dürfte mit dieſer ſeiner Rede ſelbſt die ſchleſi⸗ Ra 
ſchen Konfraters in den Schatten geſtellt haben. Unſ ere 
Konfraters führen hier einen „heiligen Kampf“ gegen den 
Sozialismus und Bolſchewismus, aber vom Teufel auf dm . 

Altar haben wir noch nicht gehört. Jetzt wiſſen wir Be⸗ 
ſcheid, und zwar aus dem autorativen Munde, denn von 
einem Vizeminiſter im Prieſterrock. Gott beſchütze uns vor 

dem Teufel auf dem Altar. Wir kennen hier andere Teufel, 
die mit Revolvern und Gummiknüppel in der Nacht unſere 

Frauen und Kinder überfallen, Fenſter und Türen ein⸗ 

ſchlagen und fremdes Eigentum vernichten. Die ſind gefähr⸗ 

licher als der Teufel auf dem Altar, denn der tut nieman⸗ 

dem etwas, und ſchließlich iſt der Pfarrer gegen einen ſolchen 

Teufel mit Weihwaſſer, Weihkreide und vielen Dutzend la⸗ 

teiniſchen Ausdrücken ausgerüſtet, die ihre Wirkung nicht 

verfehlen dürften. 


Chorkonzert des Arbeiter-Sänrerbundes 
Der Villett⸗Vorverkauf für unſer Vundeskonzert am SIR sh 


eröſſnet worden. Die Eintrittskarten find jetzt ſchon zu 
haben im Parteibüro in Katowice, Zentral⸗Hotel, 2. Stock, 
Zimmer 2%, Bahnhoſſtraße. Dre 85 
0.75 Zloty (für Mitglieder der freien Gewerkſchaften 9,58), 
Sitzplätze zu 1.00, 1.50, 2.00 und 3.00 Zloty. Die Orts⸗ 1 
vereine werden dringend gebeten, ſich am Vorverkauf rege 
zu beteiligen. Insbeſondere werden die Vereinsvorſtände 
gebeten, den örtlichen Billettabſatz in einer geeigneten Form 
alsbald zu organiſieren. Die Bundesleitung. 


} Chrona nen . 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 625 Stimmen. 
Wahlgemeinſchaft 1232 IA 
Korfantyblock 1314 
Kommuniſten 756 5 
Sanacja 2178 de: 

Frie 6 1 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 304 Stimmen. 
Wahlgemeinſchaft 280 % e 
Korfantyblock 2 564 5 
Kommuniſten 469 IR 
Sanacja 2304 5 1 

Lipine, 

Wahlgemeinſchaft 2300 * 
Korfantyblock 2 161 u x 
Kommuniſten, 481 5 5 
Sanacja 3457 3 


Orzegow. 


Sozialiſtiſcher Wahlblock 118 Stimmen. 


Wahlgemeinſchaft 1405 . 
Korfantyblock 2261 0 
Kommuniſten 496 „ 
Sanacja 652 

Zgoda. x et. 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 5 Stimmen. 
Wahlgemeinſchaft 258 2 N 
Korfantyblock 314 ee 
Kommuniſten 81 5 
Sa nacja 847 

Rybnil. | 
Sozialiſtiſcher Wahlblock 424 Stimmen. 
Wahlgemeinſchaft 1949 „ 
Korſantyblock 5460 „ \ 
Sangcia 9997 u 

Bielitz. 


Deutiche Sozialiſten 2369 Stimmen. 


Deutsche Wahlgemeinſchaft (1928: 4 659) 4 436 „ 
Regierungsblock 2131 > 
Korfanty⸗ Partei 544 

Pleß. =; 5 Be; Rt N 
Deutſche Wahlgemeinſchaft (1928: 1781) 1563 Stimmen. 
Regierungsblock 937 ae 
Korfanty⸗Partei 1078 N 


Zufammenftellung der Wahlergebniſſe in den drei ſchleſiſchen 
Wahlkreiſen und die Mandatverteifung bringen wir auf der 
erſten Seite. 
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rechte Unterſtützung nicht beziehen, 


an ließ er den Architekten nicht aus den 
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Gewährung von einmaligen Beihilfen 
an Arbeitsloſe 

Gemäß einer Verfügung des Schleſiſchen Wojewodſchafts⸗ 
amtes erhalten alle diejenigen Arbeitsloſen, welche eine regel⸗ 
eine einmalige Beihilfe, in 
Höhe von 30 bis 50 Zloty. ausgezahlt. Di ſe Beihilfen können 
beanspruchen: Ledige Arbeitsloſe bei monatlichen Bezügen bis 
zu 30 Zloty, Arbeitsloſe mit Frau und einem Kind bis zu 70 
Zloty, Arbeitsloſe mit Frau und zwei Kindern bis zu 90 Zloty 
Arbeitsloſe mit Frau und drei Kindern bis zu 100 Zloty, Arbeits⸗ 
Iofe mit Frau und vier Kindern 130 Zloty, ſowie Arbeitsloſe mit 
Frau und fünf und mehr Kindern bis zu 150 Zloty. Die in 
Frag: kommenden Arbeitsloſen mögen ſich bei den einzelnen Ar⸗ 
beitsloſenämtern melden. 9. 


. „Infankerie und Kavalerie 
für Gefangenenbeaufſichtigung 
Bisher war zum Transport der Gefangenen und überhaupt 
zur Beaufſichtigung von Inhaftierten außerhalb des Gerichts und 
der Gefängnismauern im allgemeinen die Staats⸗ bezw. Mojes 
wodſchaftspolizei verwendet worden, weil keine b ſondere Gefan⸗ 
genenpolizei vorhanden war. Im Zusammenhange mit der allge⸗ 
meinen Reorganiſierung des polniſchen Gefängnisweſens wird 
nun auch eine neue Truppe zur Beaufſichtigung der Gefangenen 
geſchaffen, und zwar je eine Infanterie⸗ und Kavalleriebrigade. 
Die Uniform dieſer neuen Miliz iſt im Gegenſatz zu dem Dunkel⸗ 
blau der Staatspolizei in brauner Farbe gehalten und unterſch i⸗ 
det ſich auch ſonſt z. B. hinſichtlich der Abzeichen in vielfacher Hin⸗ 
ſicht von den übrigen Polizeiformationen. 


Der ell ze Spion 

Ein peinliches Abenteuer rlebte der Warſchauer Architekt W. 
Gawlitowsti, der Leiter der Arbeiten am Bau der Kriegsmarine: 
Kaſerne in Edingen. Während ſeiner Rückfahrt aus Danzig nach 
Warſchau bteitete er ſeine Baupläne auf der Bank aus, zog den 
Zirk aus der Taſche und vertiefte ſich in Berechnungen. Im 
Eiſenbahn⸗Abteil war ſonſt niemand. Der Zufall wollte es, daß 
zur gleichen Zeit ein Kommiſſar der Gren zwoche im Durchzug des 
Waggons hin⸗ und herſpazierte. Als er die ausgebreiteten Bau⸗ 
pläne bemerkte, ſchöpfte er Verdacht, und von dieſem Augenblick 
. Augen. Seine Ent⸗ 
deckung teilte er dem Schaffner mit und dieſer verſtändigte davon 
den Zugführer. Man war dr Ueberzeugung, daß es ſich um 
einen Spion handelte, der topographiſche Karten anfertige. Auf 
einer gewiſſen Station ſtieg Gawlikowski aus, um ſich zu ſtärken, 
alle Schaffner waren hinter ihm her und beobachteten ihn am 
Büfett. Als der Zug in Soldau eingelaufen war, benachrichtigte 
man die Polizei. Das Abteil betrat ein Wachtmeiſter, der zur 
Ueberraſchung des Architekten die Pläne und Zeichenutenſilien be⸗ 
ſchlagnahmte und den Architekten verhaftete. Trotz des Proteſtes 
wurde er aus dem Wagen herausgeholt und in Soldau in Haft 
genommen. Nach Ablauf von 24 Stunden wurde er mit dem in⸗ 
zwiſchen aufgenommenen Protokoll und den fachlichen Beweiſen 

unter Begleitung nach Warſchau g ſchickt. 

Erſt hier wurde der Irrtum entdeckt. Vertreter der Behör⸗ 
den leiſteten dem Architekten Abbitte für die ihm widerfahrene 
Unbill, und der übereifrigo Kommiſſar der Gr nzwache erhielt 
telegraphiſch einen Verweis. \ 


Wertloſe Steuer 
5 Im polniſchen Finanzminiſterium iſt ſeit mehreren Monaten 
eine beſondere Kommiſſion tätig, deren Aufgab es iſt, die ein⸗ 
zelnen Steuern und Abgaben der Bevölkerung dahin einer einge⸗ 
henden Prüfung zu unterziehen, ob ſie im Ergebnis für den Fis⸗ 
kus tatſächlich ein Realität darſtellen. Dabei hat es ſich gezeigt, 
daß gewiſſe Steuern dem Staat weniger einbringen, als ihre ad⸗ 
miniſtrative Durchführung, Ueberwachung etc. koſtet. So ergab 


es ſich, daß die ſogenannte Militärſteuer, die von d n Rekruten 


der Kategori C. D und E in Höhe von 1020 Zloty jährlich er⸗ 
hoben wird, ſich in keiner Weiſe rentiert. Die Kommiiſſion hat 
daher dem Finanzminiſterium einen Antrag auf Abſchaffung der 
re überreicht, der ſpäter dem Parlament vorgelegt 
werden ſoll. 


— — u 


Einftellung der Auszah un von Unterſtötzun⸗ n, 
für weiche die deutſchen Verſicherun sinſtitute die 
Auszahlung der Ren en an enormen haben 


Nach einer Verordnung der Wojewodſchaft, wird in Ver⸗ 
bindung mit der Tatſache, daß die deutſchen Bergverſicherungs⸗ 
anſtalten mit dem 1. Oktober 1930 die Auszahlung der ſie be⸗ 
laſtenden Penſionen, die den auf dem polniſchen Teil Obercchle⸗ 
ſiens wohnhaften Penſionären auf Grund einer Entſcheidung 
des Völkerbundes vom 13. Januar 1930 (Abſatz 3, Art. 24 der 
polniſch⸗deutſchen Vereinbarung vom 26 Auguſt 1922 über die 
Teilung des oberſchleſiſchen Knappſchaftsvereins), Gebühren aufs 
nehmen werden, wird die Auszahlung der Anterſtützungen, die 
an dieſe Penſionäre auf Grund des Geſetzes vom 8. Juli 1925 
über Anterſtützungen an Perſonen, welchen die deutſchen Anſtal⸗ 

ten die Renten aus der Sozialverſicherung zurückgehalten haben, 
und vorher geleiſtet wurden, eingeſtellt Bis zur Entſcheidung 
der ſtrittigen Auslegung, bezieht ſich die Beſtimmung nur auf 
die am 1. Juli 1922 fälligen Bezüge. In allen Angelegenheiten 
A Verordnung wende man ſich an die Bergarbeiterver⸗ 
inde. m. 


Kattowitz und Umgebung 


Gebt weitere Mittel für produktive Arbeitsloſenfürſorge 
Förderung der Straßen⸗ und Wegebauten. 

Im verfloſſenen Jahre wurden ſeitens des ſtädtiſchen Tier: 
bau⸗ und Wegeamtes in Kattowitz in den eingemeindeten Vor⸗ 
orten wichtige Straßenausbauarbeiten auf einer Strecke von rund 
16 620 Kilometern ausgeführt. In der Lauptſache handelte es 
ſich um Chauſſierungs⸗ und Befeſtigungsarbeiten auf den Straßen 
und Wegen, die noch ungepflaſtert ſind. Dieſe Arbeiten waren 
dringend erforderlich und zwar infolge des regen Räderverkehrs 
im engeren Induſtriebezirk und darüber hinaus. 

5 Im laufenden Jahre ſind dem fraglichen Amt, ſeitens der 


ſtädtiſchen Korporationen, für dieſe Strafen. und Wegeausarbei⸗ 


ten 125 000 Zloty zur Verfügung geſtellt worden. Eine weitere 
Summe von 50 000 Zloty für produk ive Veſchäftigung der Ars 
beitsloſen wurde ſeitens des Wojewodſchaftsamtes zur Verfü⸗ 
gung geſtellt. Mit dieſen Mitteln. die ſich auf 175 000 Zloty 
beliefen, und die faſt aufgebraucht find, wurden nachſtehende 
Inſtandſetzungsarbeiten bei Heranziehung von Beſchäftigungs⸗ 
loſen ausgeführt: 

S:adtteil I. ulica Miczkiewicze, Dombrowskiego, Zabrska. 
Polna, verlängerte Raciborska, Czarna Droga, verlängerte Pie: 
biscytowa und Kopernika. 


Sechzehn tote Bergleute noch ungefühnt 


Der Staatsanwalt legt Berufung ein? 


In leinem Berufe läßt ſich ein ſchwerer Unfall ſo leicht ver⸗ 
ſchleiern, wie im Bergbau. Sind die vom Unfall betroffen n, wie 
beiſpielsweiſe bei der Grubenkataſtrophe von Hillebrandtſchacht, 
tot, ſo gibt es nichts einfacheres, als die Schuldfrage gleichfalls auf 
ein totes Gleis zu ſchieben. Tote können nicht mehr veden. Dort 
hakt die Verteidigung ein und zwar meistenteils mit Erfolg. In 
jo. einem ſchwerwiegenden kataſtrophalen Falle, baut fi die ganze 
darauffolgende Unterſuchung nur auf Theſen und Annahmen auf. 
Ein klares Bild läßt ſich ſchwer ſchaffen, da durch Eingriffe aus 
allen Richtungen, bewußt oder unbeabſichtigt, die urſprüngliche 
Situation des Unfalltages nicht mehr geſchaffen werden kann. 

Die im Hillebrandprozeß ausſchlaggebenden vier Sachver⸗ 
ſtändigen, konnten zu einem einheitlichen Gutachten nicht gelan⸗ 
gen. Die Vertreter der Bergbehörde ſind den beiden anderen 
der Verteidigung richtig gehend unterlegen. Der Sachverſtän⸗ 
dige der Verteidigung, als Direktor der Beklagten, durfte nicht 
eine derartig ausſchlaggebende Poſition einnehmen, was ja auch 
ſeitens der Staatsanwaltſchaft betont wurde. Dieſer Sachver⸗ 
ſtändige mag wohl im guten Glauben geurteilt haben, aber eine 
gewiſſe Befangenheit iſt nicht ganz von der Hand zu weiſen. 
Hier wird wohl bei der Berufung der Staatsanwalt näher hin⸗ 
leuchten müſſen. 

Sonderbar mutet einen Bergmann die Tatſache an, daß wäh⸗ 
rend 24 Stunden die W tterführung ſtill gelegt worden iſt. Die 
Einſtellung des Ventilators aus Rückſicht auf den Betriebs⸗ 
koflenpunkt, war entſchieden mehr als leichtſinnig, zumal in einem 
einfallenden Betriebe der Betriebsbeamte ſtändig mit unvorher⸗ 
g ſehenen Vorfällen rechnen muß. Da aber die Schachtanlage 
keine ausgeſprochene Schlagwetteranlage iſt, hat man von vorn⸗ 
herein eine Gasexploſion nicht ins Kalkul gezogen, was entſchuld⸗ 
bar ſein dürfte. Es wurde ferner die Frage aufgeworfen, daß bei 
der örtlichen Unt rſuchung und Schaffung derſelben Verhältneſſe, 


Stadtteil II, ulica Burowiecka, Krakowska, angefertigt 
wurden dort Bürgerſteige in Beton, ſchließlich die Straße zwiſchen 
den Halden und Francel. 

Stadtteil Domb, ulica Sportowa, Zlota und Agnieszki. 

Stadtteil Zalenze, verlängerte ulica Bochenskiego und meh⸗ 
rere Wege in Zalenzer⸗Halde. 

Stadtteil Ligota, ulica Zalenska, Klodnicka, Franziskanska. 
Ksiencia, Ligocka, Wincentego, Pola, Szybowa und Panewnicka. 

Erwähnenswer iſt, daß bei dieſen Arbeiten etwa 12 000 
Schichten verfahren und rund 130 000 Zloty ausgezahlt wurden. 
Augenblicklich werden bei dieſen Straßen⸗ und Wege⸗Ausbauar⸗ 
beiten noch 220 Arbeitslofe beſchäftigt. 

Man erſieht aus dieſer kurzen Darſtellung, daß durch Aus⸗ 
führung dieſer Wege⸗Inſtandſetzungsarbeiten einer großen An. 
zahl von Beſchäftigungsloſen für längere Dauer Arbeitsmöglichkeit 
gepo:en wird. Die maßgebenden Stellen ſolllen daher mit wei⸗ 
teren Mitteln nicht zurückhalten, um die Möglichleit zu geben. 
auch im nächſtfolgenden Jahre an die eiteren notwendigen 
Straßenarbeiten herangehen zu können, bei denen wieder eine 
Menge Arbeitsloſer Beſchäftigung finden würde. 9. 


Statiſtiſches aus der Wojewodſchaftshauptſtadt. Inner⸗ 
halb der Großſtadt wurden im aner Monat Oktober 182 
neue Wohnungen geſchaffen, und zwar 126 Einzimmerwoh⸗ 
nungen mit Küche, 44 Zweizimmerwohnungen mit Köche, 
7 Dreizimmerwohnungen mit Küche, 2 Vierzimmerwohnun⸗ 
gen mit Küche, ſowie 3 Fünfzimmerwohnungen mit Küche. 
Durch die Baupolizei wurden zuſammen 15 neue Baugeneh⸗ 
migungen erteilt. — Nach einer F des ſta⸗ 
tiſtiſchen Amtes gelangten im Oktober im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hof insgeſamt 11860 Stück Nien zur Abſchlachtung. Darunter 

efanden ji 935 Rinder, 10099 Schweine, 657 Kälber, 83 
Schafe, 56 Ziegen und 30 Pferde. Für den Inlandsver⸗ 
brauch wurden 8630 Stück Schlachtvieh bereitgeſtellt. Es 
handelte ſich u. a um 6254 Schweine. Nach dem Ausland 
exportiert wurden 3921 Schweine. Der Preis im ſtädtiſchen 
Schlachthof betrug pro 100 Kilogramm Schlachtgewicht für 
Rinder 217, Schweine 215 und Kälber 235 de c — An 
neuen Spareinlagen ſind der ſtädtiſchen Sparkaſſe Gelder in 
Höhe von 2 584 845.13 Zloty zugefloſſen. Im Laufe des 
Berichtsmonats wurde eine Summe von 3 204 637.29 Zloty 
abgeholt. Am Ende des Monats wies die Geſamtkapftals⸗ 
einlage 22 560 742.45 Zloty auf Demnach hat ſich die Ka⸗ 
pitalseinlage gegenüber dem Vormonat um 619 792.16 3l. 
vermindert. — Im ſtädtiſchen Badehaus wurden 10 785 
Badekarten eingelöſt. Es handelte ſich um 3 339 Schwimm⸗ 
bäder, 2994 Wannenbäder, ferner 3 174 Brauſebäder und 
1279 Dampfbäder. k 

Verhängnisvoller Sturz von einem Baugerüſt. Während 
Vornahme von Maurerarbeiten am Neubau eines Hinterhauſes 
an der ul. 3⸗go Maja ſtürzt plötzlich der Maurer Emil 
Pawlowski aus Kattowitz von einem 4 Meter hohen Gerüſt hin⸗ 
unter. Durch den Aufprall auf das Pflaſter erlitt der Be⸗ 
dauernswerte erhebliche Verletzungen am Kopf und den Beinen. 
Der Verunglückte wurde in das ſtädtiſche Krank nhaus auf der 
ul. Naciborska geſchafft. y. 

Feuer in einem Möbellager. Am Sonnabend vormitta 
gegen 10 Uhr, brach im Möbellager der Firma „Blitz und Kotek“ 
auf der ul. Marjacka 19 Feuer aus, welches raſch um ſich griff. 
Vernichtet wurden durch das Feuer Möb lſtücke, ſowie Pocſter⸗ 
ſachen im Gefamtwerte von etwa 2500 Zloty. Mittels zwei 
Schlauchgängen konnte das Feuer durch Mannſchaften der Be⸗ 
rufsfeuerwehr nach ein' ündiger Arbeit gelöſcht werden. Nach den 
inzwischen eingeleiteten Feſtſtellungen foll das Feuer durch Un⸗ 
vorſichligkeit des dortigen Arbeiters Icak G. hervorgerufen wor» 
den ſein, welcher ein glimmendes Streichholz achtlos unter eine 
Hobelbank warf, woſelbſt ſich Spiritus, Schellack, Lack, ſowie ans 
deres brennbares Material b fand Bald ſtand die Hobelbank 
in Flammen. Der Arbeiter verſuchte das Feuer zu löſchen, was 
ihm jedoch nicht gelang. G. erlitt hierbei ſehr ſchwere Brand⸗ 
verletzungen am ganzen Körper und mußte mittels Auto der Rt 
tungsſtation nach dem ſtädtiſchen Spital überführt werden. 

Feſtnahme zweier „ſchwerer“ Jungen. Von der Polizei wur⸗ 
den am Kattowitzer Bahnhof zwei Berufseinbrecher ſeſtgenom⸗ 
men und zwar der Joſef Bilitz aus Kattowitz und Johann Pikorz 
aus Mi⸗halkowitz. Die weiteren polizeilichen Unterſuchungen in 
dieſer Angelegenheit ſind im Gange. x. 

Diebſtahlschronik. Aus einem Perſonenauto wurde zum 
Schaden des Direktors Wyſocki aus Paruſchowitz ein Koffer, ent: 
haltend eine größere Menge Damengarderobe, Schuhe u. a. m. 
geſtohlen. Vor Ankauf wird polizeilicherſeits gewarnt. x. 


wie fie am Exploſionstage vorlagen, ein Ausſtrömen von grö⸗ 
ßeren Mengen von Methangas nicht feſiſtellbar war. Es iſt eine 
bergmänniſch nachgewieſene Tatſache, daß ſelbſt in Schlagwetter⸗ 
gruben Methan k ine dauernd ausſtrömende Erſcheinung iſt. 
Methan tritt vielmehr örtlich in größeren Mengen, zeitweiſe durch 
ganze Flöze hindurch gar nicht auf. Es gibt ſogenannte Gas⸗ 
neſter, die z. B. durch ein Bohrloch angebohrt, pfeifend in die 
Grubenräume austreten. Ein ſolcher Fall kann auch bei der 
Hillebrandlataſtrophe vorgelegen haben. Dieſe Frage wäre noch 
zu ventilieren. 

Für eine Kohlenſtaubexploſion kommt natürlich nur ein 
Ueberſegen der Sprenglöcher in Frag. Die Verteidigung legte 
deshalb auch das ganze Schwergewicht auf dieſe Möglichkeit. Da 
aber, wie geſagt, Tote nicht mehr reden können, muß man not⸗ 
gedrung nerweiſe der Verteidigung das Recht der annehmbaren 
Möglichkeit einräumen. Ausgeſchloſſen iſt es jedoch nicht, daß in 
der Verhandlung bei der Berufungsinſtanz neue Momente auf⸗ 
treten, die eventuell Klarheit ſchaffen können. Alle Schuld auf 
die unglücklichen Opfer der Kataſtrophe abzuſchieben, iſt natürlich 
der beſte Ausweg für die Beklagten geweſen, ob man aber durch 
dieſen Selbſtſchutz den Toten g recht geworden iſt, ſteht auf einem 
anderen Blatt. Die Arbeiterſchaft im Bergbau erwartet, daß 
keine Gelegenheit verfäumt wird, die Urſache dieſer Kataſtrophe 
reſtlos aufzuklären. Der Staatsanwalt als Ankläger, zweif It, ob 
die Verhandlung vollſtändigen Aufſchluß gebracht hat und beab⸗ 
ſichtigt Berufung gegen das Urteil einzulegen. Ob mit oder ohne 
Erfolg, ſteht in den Sternen geſchrieben. Durch unſeren Bericht: 
erſtatt r im Prozeß, haben wir ein objektives Bild der Verhand⸗ 
lung wiedergegeben und den Leſern gegenüber mit unſerer Mei⸗ 
nung nicht zurückgehalten, wie die ſoziale Einſtellung der Arbeiter⸗ 
partei es erfordert. 


—— 


Domb. (Raubüberfall.) Am Sonnabend, abends ges 
gen 7 Uhr, erſchienen in das Geſchäft Zymella an der Kreuz⸗ 
ſtraße 3 zwei unbekannte Perſonen, welche, nachdem ſie wahrge⸗ 
nommen hatten, daß außer der Inhaberin ſonſt niemand im Ge⸗ 
ſchäft iſt, das Geld h rausforderten. Die aufgeforderte Inha⸗ 
berin ſchlug Lärm und verſuchte zu flüchten. Hierauf ſchoß ein 
Bandit auf die Flüchtende worauf die Banditen flüchteten. Her⸗ 
beigeeilte Perſonen fanden am Tatort nur die ſchwerverletzte Zy⸗ 
mella, welche ins ſtädtiſche Spital geſchafft werden mußte. Die 
unbekannten Täter waren mit ſchwarzen Mänteln bekleidet, 
einer von ihnen trug einen ſchwarzen Schal. Der erſte Täter 
war von ſchlanker Figur und 1,72 Meter groß, der zweite unge⸗ 
fähr 1.65 Meter groß und ſtarkſchultrig. Die Polizei hat die wei⸗ 
lere Unterſuchung eingeleitet. 


Königshütte und Umgebung 


Deutſches Theater. Donnerstag, den 20. November: „Die 
Weber“, Schaufpiel von G. Hauptmann. Im Abonnement! — 
Donnerstag, den 27. November: „Der Zigeunerbaron“, Ope⸗ 
rette von Johann Strauß. — Sonntag, den 30. November: 
Oratorium „Samſon“ durch die Chorvereinigung. — Freitag, den 
5. Dezember: „Rheingold“, Oper von R. Wagner. Vorverkauf 
6 Tage vor der Vorſtellung in der Zeit von 10—13 und 16,13 
bis 18,30 Uhr. Tel. 150. 

Apothekendienſt. Den Nachtdienst verſehen in dieſer Woche, 
im nördlichen Stadtteil die Barbaraapotheke am Plac Mickie⸗ 
wicza, im ſüdlichen Stadtteil, die Löwenapothele an der ulica 
Wolnosci m. 

Von der Wiege bis zum Grabe. Im vergangenen Monat 
wurden im Standesamt regiſtiert: Geburten 143, darunter 18 
uneheliche und 2 Totgeburten. Ehen wurde trotz allgemeiner 
Notlage und Wohnungsnot 108 geſchloſſen, geitorben find 57 
Perſonen, darunter 14 Kinder unter einem Jahre, von 60 bis 
70 Jahren ſtarben 13 Personen. Der natürliche Zuwachs bes 
trägt demnach 97 Köpfe und zwar 51 männliche und 46 weibliche. 


Nicht geglückt. Vorgeſtern bemerkten vorbeigehende 
Paſſanten, wie eine Frauensperſon ſich in den Anlagen des 
Hüttenteiches e aufhielt und ſchließlich in die 
an Fluten des Teiches hineinſprang. Sofort wurde die 

ettungskolonne der ſtädtiſchen Feuerwehr davon in Kennt⸗ 
nis geſetzt, die in kurzer Zeit zur Stelle war, um die Le⸗ 
bensmüde aus dem naſſen Element herauszubringen. Nach⸗ 
dem dies in einer halbſtündigen Zeit gelungen iſt, wurde 
die Lebensmüde in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert, 
wo Hoffnung 1251 ſie am Leben zu erhalten. Den Feſt⸗ 
ſtellungen nach handelt es ſich um die 22 Jahre alte Luzie 
S. von der ulica Wandy 47. Der Grund zur Tat konnte 
noch nicht ermittelt werden. m. 

Wegen Bedrohung zur Anzeige gebracht. Die pn 
nahm gegen e nen gewiſſen Georg J. ein Protokoll auf, weil 
er den Boleslaw Klik mit Totſchlag bedroht hat, nachdem 
eine Ausſage des K. am Gericht für den Fr ungünſtig aus⸗ 
lief Die Angelegenheit wurde dem Gericht übergeben. m. 

Karambolage. Die von Kattowitz kommende Straßen⸗ 
bahn Nr. 318 BR an der ul. Katowicka mit dem Perſonen⸗ 
auto Sl. 3010 zuſammen, wobei das Auto ſchwer beſchädigt 
wurde. Zum Glück ſind Menſchen nicht zu Schaden ge⸗ 
kommen. m. 

Festnahme. Die Polizei verhaftete eine gewiſſe Seid⸗ 
mann aus Lodz, weil ſie verdächtigt wird, zum Schaden des 
Kaufmanns S. 200 Zloty entwendet zu haben. Die Ver⸗ 
haftete, welche ihren Ehemann des Diebſtahls bezichtigt, 
wurde bis gum Abſchluß der Unterſuchung in das Polizei⸗ 
gefängnis eingeliefert. m. 

Selbſtverſorger. Unbekannte Täter drangen gewaltſam 
in den Stall des e Joſef Kalus an der ulica 
Jana 14 ein, entwendeten 12 Kaninchen im Werte von 60 
Zloty und verſchwanden unerkannt. m. 

Ein Kommuniſtenprozeß. Vor der Strafkammer hatten 
ſich wegen kommyniſtiſcher umtriebe am Sonnabend ein 
gewiſſer Friedrich Victrich, Franz Pietrowski, Jakob Dorn 
und Valentin Zborowski zu verantworten. Nach der Zeugen⸗ 
vernehmung wurden nach § 86 des Strafgeſetzbuches ver⸗ 
urteilt: Dietrich zu 2, Pietrowski und Dorn zu 1, Zbo⸗ 
rowski zu 6 Monaten geltung ſowie Tragung der Gerichts: 
koſten. In derſelben Angelegenheit hat ih ein gewi ſer 
Karmainski aus Hohenlinde zu verantworten, welcher zu 
10 Monaten Feſtung und Tragung der Koſten verurteilt 
wurde. Nach den Ausführungen des Vorſttzenden iſt das 
Strafmaß infolge der Krankheit des Angeklagten ſo niedrig 
bemeſſen worden. m. 


Siemianowitz i | 
Ruhiger Verlauf der Wahlhandlung. 

m Gegenſatz zu allerlei Befürchtungen 1 die 
Wahlhandlung bis zum Beginn der Auszählung verhältnis⸗ 
mäßig ruhig. In den Wahllokalen hielten ſich uniformierte 
Aufſtändiſche auf, welche aber als Vertrauensmänner den 

hlkommiſſionen zugeteilt waren und ſomit gegen ihre 


Anweſenheit nichts einzuwenden war. Ein 0 auf 
öffentliche Wahl wurde nicht ausgeübt. Nur eine Radfahr: 


patrouille haſpelte alle Wahllokale ab, vor denen in einigen 
Fällen der 8 23 (Chlopska) die Wahlzettel herausgeriſſen 
Und in den 1 geworfen wurden. Ein mit Mann⸗ 
ſchaften 8 aſtauto machte durch Hochrufe Propaganda 
für die Nr. 1. Die Wahlbeteiligung war ſehr ſtark und den 
ganzen Tag hindurch lebhaft, weil die ee 
an den Liſten etwas Verzögerung verurſachte infolge der 
vorgenommenen vielen Aenderungen einzelner Hausnum⸗ 
mern. Am Tage vorher erreichte die deutſchverdächtigen 
Wähler eine briefliche Aufforderung, polniſch zu wählen, 
welche zum Schluß in einer Drohung endete, die allerdings 
nicht ſehr ernſt zu nehmen iſt. 


Beläſtigung von Frauen. Am Bahnhof find beim Verlaſſen 
des Zuges wieder 2 Frauen angehalten und verprügelt worden. 
Die Täter entkamen unerkannt. Beide Frauen unterhielten ſich 
deutſch, was auch die Veranlaſſung zur Beläftigung gegeben hat. 

Entwendet. Aus dem Hausflur des Feuerlöſchdepot iſt ein 
Fahrrad, Marke „Kläre“ 161 997, geſtohlen worden. 

Freiwillig in den Tod. Im benachbarten Czeladz, trank 
die Irene Gaida, früher in Siemianowitz, ul. Krzyzowa wohn⸗ 
haft, eine Flaſche Eſſigeſſenz aus. Als der herbeigerufene Arzt 
erſchien, war die Lebensmüde bereits verſchieden. Unglückliche 
Liebe war die Arſache zu dem Freitod. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Die Leiter als Einbrecherhilfsmittel. Mittels Leiter dran⸗ 
gen unbekannte Täter in die Wohnung des Paſtors Friedrich 
Schwenk auf der ulica Wolnosci ein und ſtahlen dort aus dem 
Schreibtiſch einen Geldbetrag 1660 Zloty, ſowie 40 Reichsmark. 
Der Geſamtſchaden wird auf 2000 Zloty beziffert. 8. 

Friedenshütte. (Verhängnispoller Tod einer 
16jährigen.] Zwecks Abtreibung der Leibesfrucht wurde 
der 16jährigen Z. P. durch ihren Liebhaber Franz R. aus Neu⸗ 
dorf eine Giftmiſchung übergeben. Das Mädchen trank das Gift 
und verſtarb bereits in kurzer Zeit unter graßen Qualen. Die 
Tote wurde in die Leichenhalle überführt. Die Polizei hat die 
weiteren Unterfuhungen in dieſer Angelegenheit eingeleitet. x. 

Scharlen. (Wo iſt das Herrenfahrrad?) Zum 
Schaden des Paul Szaforz wurde ein Herrenfahrrad, Marke 
„Brennabor“ Nr. 855675, geſtohlen. Vor Ankauf wird ge⸗ 
warnt! x. 


Pleß und Umgebung 


Emanuelsſegen. (Auf Anordnung wurde die deut⸗ 
ſche Privatſchule geſchloſſen.) Die Eltern und deren 
Kinder, die die hieſige deutſche Minderh itsſchule beſuchten, hat⸗ 
ten ſchon von jeher viel zu leiden. Im Jahre 1922 war es der 
ſchneidige kaiſerlich⸗preußiſche Oberleutnant Rektor Schmiehotta — 
auch Schmiehude genannt — der ſich wie toll gegen die Einrich⸗ 
tung einer deutſchen Minderheitsſchule wehrte. Dieſelben Schwie⸗ 
rigkeiten machte den Erziehern der jetzige Schulleiter Tremba⸗ 
czewski, bei dim ſogar zuletzt für die deutſchen Kinder kein Platz 
in den zwei Schulen vorhanden war. Um den Schikanen der Weſt⸗ 
markenvereinstrabanten ein Ende zu machen, wurde von den El⸗ 
tern beſchloſſen, eine deutſche Privatſchule hierorts zu errichten. 
Die Fürſtl. Pleſſiſche Verwaltung ſtellte hierzu die leeren Räume 
des Kaufhauſes zur Verfügung, welches in drei Klaſſen nach 
modernem Stil umgebaut und eingerichtet wurde. Trotz des 
Schulgeldes, 5 Zloty monatlich pro Kind, waren die Klaſſen bald 
überfüllt und vom 1. Dez. d. Is. ſollten deshalb noch 2 neue Lehr⸗ 
kräfte eingeſt lt werden. Jedoch ſollte es dazu nicht kommen, 
denn vergangene Voche erſchien eine Schulkommiſſion der Woje⸗ 
wodſchaft, welche feſtſtellte, daß die Schulräume für Unterrichts⸗ 
zwecke zu feucht (2) ſind. Merkwürdigerweiſe ſind die Herren von 
der Wojewodſchaft auf einmal ſehr beſorgt um die deutſchen Kin⸗ 
der. Was die Feuchtigkeit der Schulräume anbetrifft, wollen wir 
dahingeſtellt haben, und uns dazu aus verſtändlichen Gründen 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


167) 
Und dann ein kleiner Blick in die Seele eines „Agenten“, 
der eine große nationale Detektivagentur vertritt und nach Ban⸗ 
diten ſucht. Er weiß, daß die Polizei Sacco und Vanzetti feſt⸗ 
genommen, und daß ſie die Abſicht hat, ihnen das Verbrechen in 
die Schuhe zu ſchieben; und er berichtet, daß er einen Arbeiter 
interviewt habe, der dicht neben dem Schauplatz des Verbrechens 
mit der Aushebung eines Grabens beſchäftigt war. Er berichtet, 
daß dieſer Arbeiter ſehr gut in der Lage geweſen ſein müſſe, die 
Vorgänge deutlich zu ſehen. und fügt hinzu: „Jemand, der italie⸗ 
niſch kann, ſollte dieſen Mann bearbeiten, denn wenn der Mann 
heute den Zeugenſtand beträte, würde er erklären, daß Sacco und 
Vanzetti nicht die Geſuchten find,“ 
ö 6. 

Ein Zeuge nach dem andoren erſchien bei Gouverneur Fuller 
und kehrte dann in das Büro der Verteidigung zurück, um zu be⸗ 
richten, daß die Aufmerkſamleit des Automobilhändlers von 
Sottes Gnaden auf das Verbrechen von Bridgewater konzentriert 
ſei. Mr. Thompſon zog folglich einige Erkundigungen ein, be⸗ 
nützte ſeinen Einfluß hier und dort, und es gelang ihm, durch den 
Rechtsanwalt der Schuhfirma die von jenem Agenten „H. H“ 
und einem zweiten Agenten „J. J. 5.“ verf.rtigten Berichte über 
das Verbrechen von Bridgewater zu erhalten. Auch hier wieder 
zerſtörten die Tatſachen jo ziemlich das ganze Indiziengebäude 
der Anklage. Am Tage des Verbrechens hatten ſämtliche vier 
Kronzeugen ſowohl das Auto wie die Banditen anders beſchrie⸗ 
ben als ſpäter in der Verhandlung. 

Die Bridgewater⸗Berichte ſchienen von heſonderer Wichtigkeit, 
da ſie den Zeugen „Skip“ Harding erledigten, der das Verbrechen 
von Bridgewater mit angeſehen und in der Verhandlung Van⸗ 
zetti als den Banditen mit der Schrotflinte identifiziert hatte 
Hier in den Pinkerton⸗Berichten ſah man „Skip“ wenige Stun⸗ 
den nach der Tat mit der Polizei verhandeln, und von jener 
Sicherheit, die er vor Gericht gezeigt hatte, war darin nichts zu 
merken. „Ich konnte ſein Geſicht nicht ſehr genau ſehen, aber ich 
glaube, es war ein Pole,“ ſagte er; und acht bis zehn Tage ſpäter 


1. F. C. Kattowitz — Kolejowy Kattowitz 3:0, 

Im großen Ganzen war dieſes Spiel trotz des ſchweren Bo» 

dens intereſſant. Der Klub gewann vollkommen verdient. 
Zyd. K. S. Kattowi — K. S. Chorzow 2:2 (1:2). 

Im Juvelia⸗Cup lieferten ſich obige Gegner ein klaſſearmes 
Spiel, welches einen unentſchiedenen Ausgang nahm. Namentlich 
von den jo ſpielſtark geihilberich Chorzowern wurde man ſehr 
enttäuſcht, denn was ſie zeigten, war gewöhnlicher Durchſchnitts⸗ 
fußball. Doch auch der Z. K. S. zeigte, im Vergleich zum ver⸗ 
gangenen Spiel gegen 06 Zalenze nur mäßigen Kampf. And 
hätte die Mannſchaft das gleiche Spiel geliefert, ſo wäre ihr 
beſtimmt ein Sieg beſchieden. Der Schiedsrichter Stronczyl war 
bis auf eine kraſſe Fehlentſcheidung korrelt. Die Reſerven beider 
Vereine ſpielten 6:0 für Chorzow. 

06 Zalenze — Orzel Joſefsdorf 4:1 (3:1). 

Infolge des ausgefallenen Pokalſpiels hatten ſich die 06er 
die Joſefsdorfer Adler auf ihren Platz eingeladen. Nach der 
ſchweren Niederlage Orzels gegen den 1. F. C. mußten ſie wie⸗ 
derum eine große Niederlage hinnehmen. Zur Zeit macht die 
Mannſchaft auch einen vollſtändig überſpiellen Eindruck, fo daß 
ihr eine längere Ruhepauſe gut tun würde. Die Ober waren 
geſtern dem Gegner in techniſcher Hinſicht weit überlegen was 
ihnen auch den Sieg einbrachte. Der glatte Boden ließ allerdings 
ein vollkommen einwandfreies Spiel nicht zu. Der Schiedsrichter 
war gut. Die Torſchützen waren für 06: Ziombek, Vajura, 
Goletz und Fiebitz. Das Ehrentor für Orzel erzielte Kuchta. 
Die Jugend von 06 ſiegte 4:0. 

Pogon Kattowitz — Naprzod Zalenze 4:1 (1:1). 

Dieſes Freundſchaftsſpiel ſtand größtenteils unter dem Zei⸗ 
chen der Ueberlegenheit Pogons. Trotzdem mußten ſie bereits in 
der 5. Minute dem Gegner den Führungstreffer überlaſſen, der 
allerdings auch der letzte bleiben ſollte. Denn als Pazurek bald 
darauf den Ausgleich erzielen konnte, war die Kunſt Naprzods 
zu Ende. Die zweite Halbzeit war Pogon dauernd überlegen 
und konnte durch Latacz, Krug und Palitza noch drei weitere Tore 
erzielen. Schiedsrichter Cyganek war zufriedenſtellend. Die 
Reſerve von Pogon ſiegte 1:0, und die 1. Jugend 8:0; während 
die 2. Jugend 1:1 ſpielte. 

Sportfreunde Königshütte — K. S. Klimſawieſe 1:1 (1:0). 

Die Sportfreunde, die mit 4 Mann Erſatz antraten, konnten 
gegen den Gegner, trotz techniſcher Ueberlegenheit, nur ein Anent⸗ 
ſchieden herausholen. 

20 Vogutſchütz — K. S. Domb 3:1 (1:0). 

Die Bogutſchützer ſcheinen wieder im Kommen zu ſein, denn 
es gelang ihnen, die ſpielſtarlen Domber verhältnismäßig glatt 
zu ſchlagen. 

Amatorski Auſſtiegs⸗Ausſichten ſteigen. 
Legja Poſen 210 geſchlagen. 

Es mögen wohl 4000 Zuſchauer geweſen ſein, die ſich auf dem 
Amatorskiplatz ein Stelldichein gaben, um Zeuge des Rückſpiels 
vorläufig nicht äußern. Nach der Unterſuchung erhielt der Schul⸗ 
leiter der Privatſchule eon der Wojewodſchaft ein Schreiben, daß 
die Privatſchule vom Denstag, den 11. d. Mts. ab, bis auf wei⸗ 
teres zu ſchließen iſt. Gleichzeitig wurden die weinenden und 
jammernden Kinder von dem Schulleiter Trem., nach der polni⸗ 
ſchen Schule überführt, nachdem ſich die Kinder vom Rektor der 


alsbald in der Privatſchule aufzunehmen, wird dort Tag und 
Nacht gearbeitet, und zwar werden ſämtliche Wände gegen jeg⸗ 
liche Feuchtigkeit nach neueſtem Verfahren iſoliert, damit bei 
neuerlicher Unterſuchung kein Tröpfel Feuchtigkeit zu finden ſein 
wird. Der Fall lehrt, wie wir Deutſche behandelt werden. Wol⸗ 
len wir, daß uns von Staats wegen geſunde Schulräume gebaut 
werden und wir ohne Unterſchied als gleichberechtigte Staats⸗ 
bürger behandelt werden, dann ſtimmt am Sonntag, den 23. für 
die Liſte des Schleſiſchen Seim Nr. 3 und für den Warſchauer 
Senat Liſte Nr. 22. 


— 


Emanuelsſegen. (Bergmannslos) Auf der Emanu⸗ 
elsſegengrube (Marieſchacht) wurde der Häuer Adam Nowrotek 


von der Bahnhofſtraße, durch herabſtürzendes Geſtein ſchwer ver⸗ bei Albert Urbanek eine Menge el ktriſche Metallteile. 


letzt. 
zarett geſchafft worden. 


kam er wieder auf die Geſichter der Banditen zu ſprechen und | und dann ſpielte er Vanzettis Lieblingslied: „Als wir beide jung 


ſagte, „er habe ſie an dem Tage des Ueberfalls nicht geſehen“. 
Das Auto beſchrieb er als einen „ſchwarzen Hudſon⸗Sechsſitzer“, 
und er gab auch die Nummer an; als Automobilſchloſſer wußte 


er mit Automobilen Beſcheid. Die Polizei wollte beweiſen, daß 


es ein Buick geweſen ſei. Als Harding in der Verhandlung ſeine 
Ausſag machte, bezeugte er, es ſei ein Buick geweſen. 

Auf dieſelbe Weiſe wurde jeder einzelne wichtige Zeuge dis⸗ 
kreditiert. Dr Zeuge Bowles hatte den Banditen mit der 
Schrotflinte als einen Mann mit „roten Backen“, „ſchmächtigem 
Geſicht“ und „kurzgeſtutztem Schnurrbart“ beſchrieben, was alles 
nicht auf Vanzetti paßte. Die Verteidiger hatten nun das Gefühl, 
der Fall ſei für ſie gewonnen, und Mr Thompſon verfaßte inen 
drejunddreißig Maſchinenſeiten langen, ſorgfältig ausgearbeite⸗ 
ten Brief an den Gouverneur. Die Berichte und der Brief wur⸗ 
den in das Regierungsgebäude gebracht, dem S kretär des Gou⸗ 
verneurs übergeben, und alles wartete aufgeregt, wie die Sache 
ſich entſcheide. Ein oder zwei Wochen ſpäter bemerkte einer der 
Freund der Verteidigung in einem Disput mit dem Gouverneur 
„Das iſt ja durchdie Pinkerton-Berichte als falſch nachgewleſen“ 
„Pinkerton⸗Berichte?“ fragte der Gouverneur. „Was iſt das?“ 
„Die Berichte, die man Ihnen geſchickt hat,“ erwiderte der erſtaunte 
Beſucher. „Ich habe keine Berichte g ſehen,“ erklärte der Gouver⸗ 
neur und wandte ſich an ſeinen Sekretär. „Was iſt denn das mit 
dieſen Pinkerton⸗Berichten?“ „Oh,“ ſagte der Sekretär gleich⸗ 
Aare „irgend ſo eine Geſchichte mit ſo einem geſtutzten Schnurr⸗ 

art!“ 


(& 

Beltrando Brini war nunzehn Jahre alt, ein ſchlanker, 
dunkeläugiger Burſche, der fih auf den Veſuch der Univerſität 
vorbereitete und ſein Brot mit Violinſunden bei italieniſchen 
Kindern in Plymouth verdiente Dann und wann beſuchte er 
Vanzetti im Gefängnis und ſpielte ihm etwas vor, auch mußte 
er oft bei den von der Verteidigung einberufenen Verſammlungen 
ſpielen. Er konnte gute Sachen ſpielen, aber die wirlſamſte 
Nummer war „Old Black Joe“, denn dieſes Liedchen hatte Van⸗ 
zetti ihn gelehrt, als er noch ein kleiner Junge war. Trando r⸗ 
zählte dann die Geſchichte j nes verhängnisvollen Tages vor 
Weihnachten, da er Vanzett! geholfen hatte, in North Plymouth 
Aale in die Häuſer zu tragen, er erzählte, was für ihn in ſeiner 


ganzen Jugend Vanzettis Lehre und Beiſpiel bedeutet hatten,! 


Sport vom Sonntag 


ſtatt. wobei der Klub, trotz dauernder Ueberlegenheit, fih 1:0 


Aybnit und 


' Czerwionka zu einer heftigen Aussinandiriekung. 
Privatſchule bewegt verabſchiedet hatten. Um den Unterricht dort Czerwionka zu einer heftigen Auseinanderſetzung 


Der Verunglückle iſt mittels Sanitätsauto ins hieſige Las“ alle drei wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. 


— ————— ⏑ j — 


der „gefürchteten“ Legja Poſen zu ſein. Viele haben aber ent⸗ 
täuſcht den Platz verlaſſen, den außer einer annehmbaren erſten 
Halbzeit ſah man von den Gäſten nicht viel. Nach dieſem Spiel 7 
wundert es uns, daß Amatorski gegen dieſe Mannſchaft am ver⸗ 3 
Ü 
N 


* 


gangenen Sonntag nur ein „Unentſchieden“ herauszuholen konnte. 
Die Legja iſt eine gute Durchſchnittsmannſchaft, wie wir ſie auch 
in greßer Menge in Oberſchleſien haben. Im großen Ganzen 
kann die Mannſchaft von großem Glück reden, 20 Amatorski 
nicht zu ſeiner gewohnten Form auflief, denn ſonſt wäre das 
Neſultat weit höher ausgefallen. Trotzdem mar Amatotski dau⸗ 
ernd überlegen und ſiegte verdient. Der Torſchütze war Giajcar. 
Der Schiedsrichter aus Sosnowitz war ſehr gut. Das Fazit des 
Kampfs: Legja iſt nicht der Favorit für die Landesliga. Und 
wenn die Mannſchaft es fertig brachte. Lemberg auf eigenem 
Boden zu ſchlagen dann müßte unſer Meiſter Amatorski zweb 
fellos das Rennen machen. B f 
Zgoda Bielſchowitz — Slavia Nuba 7:2, { 
Trotz dieſes heben Sieges von Zgoda iſt deren Aufſtieg noch 
nicht feſtſtehend, da noch ein Proteſt der A. K. S.⸗Bezirksliga 
ausſteht, der den Königshüttern weitere Gewinnpunfte einbrin⸗ 
gen dürfte. 
Wawel Antonienhütte — Orzel Ref, Joſefsdorf 5:0 (0:9). 
Nachdem die Adler bis zur Halbzeit Widerſtand leiſteten, 
mußten ſie nach der Pauſe dieſen Torregen über ſich ergehen 


laſſen. 
- 


Du 1 Fl ie 


1.8. C. Kattowitz endgültig Jugendmeiſter. 
Kreſy Königshütte 2:0 (0:0) geſchlagen. 
Im dritten Entſcheidungsſpiel hat es die 1. F. C.⸗Jugend 
endlich geſchafft, ouf dem neutralen Naprzodplatz in Bay 
ihren ſtarlen Gegner Kreſy zu ſchlagen und ſich die Meiſterſchaft 
für das Jahr 1930/81 ſicherzuſtellen. 
1. F. C. Bezirksliga — K. S. Nickiſchſchacht 0:1. 
Auch dieſes Wiederholungsſpiel fand auf neutralem 


Platz 


geſchlagen bekennen mußte. Ein regelrecht erzieltes Tor des Klubs 
wollte der Schiedsrichter aus unbekannten Gründen nicht aner⸗ 
kennen. 


Jednosc Michallowig — Haller Schwientochlowitz 4:0 (120). 
Nuch Vismarckhütte — Naprzod Lipine 2:5. 


Daß die Naprzodmannſchaft ſich in aufſteigender Form be⸗ 
findet, haben ihre letzten Ergebniſſe zu Genüge bewieſen. Auch 
heut gelang es ihnen, nach großem Kampf den Ligiſten einen 
Punkt und damit die Führung abzunehmen, den jetzt 06 Zalenze 
innehat. Viel hätte nicht gefehlt und Ruch hätte verloren, denn 
nur durch zwei verwandelte Elfmeter konnte ſich das Spiel 
unentſchieden geſtalten. Alle drei Tore erzielte für Ruch Pete⸗ 
rek; für Naprzod: Stefan 2 und Komor ein Tor. 


Amgebung 
Mit dem Revolver gegen den Angreifer. 

Auf der ulica Furgola in Czerwionka kam es zwiſchen dem 
Fleiſcher Paul R. aus Jaskowitz und dem Roman Kaleta aus 
N. ergeäff 
die Flucht, wurde jedoch von ſeinem Widerſacher verfolgt. Darauf⸗ 
hin feuerte R. nach Kaleta in kurzen Zeitabſtänden Schüſſe aus 
einem Revolver ab. Es handelte ſich hierbei um Schreckſchüſſe. 
Dem „Kevolverhelden“ wurde die Schußwaffe, ſowie der Wale 
ſenſchein, abgenommen und beſchlagnahmt. Gegen R. wunde 
gerichtliche Anzeige erſtatiet. 3 


Rydultau. (Waffenfunde bei Hausreviſionen.) 
Auf gerichtliche Anordnung wurden in den Wohnungen des Are 
beiters Wilhelm Twardzik, des Rechnungsaſſiſtenten Franz Ur⸗ 
banek und des Elektrikers Albert Urbane, alle in Rydultau 0 
wohnhaft, Reviſionen durchgefüührt. Es wurden vorg funden und 
beſchlagnahmt: Bei Twardzik ein Revolver, ſowie 8 Zündkapſeln, 
bei Franz Urbanek ein Revolver, ſowie eine Jagdflinte, und 
Gegen 
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waren, Maggie“, und Tränen liefen den Frauen im Zuhörerraum 
über die Wangen. EN 

Nun ging Trando zu dem Automobilhändler von Gottes 
Gnaden und erzählte ihm dieſe Geſchichte: aber auf deſſen röt⸗ 
lichen, runden Wangen zeigte ſich keine Träne. Der große Mann 
ſchien eine neue Theorie erſonnen zu haben: er bildete ſich ein, 
Bartolomeo Vanzetti habe an jenem Wintermorgen um drei⸗ 
viertel acht das Verbrechen in Bridgewater verſucht, ſei dann 
zwanzig Meilen oder noch mehr nach North Plymouth gefahren 
und habe mit Trando Aale zu verlaufen begonnen, um ſich ein 
Alibi zu ſichern. Vergebens erklärte Trando, daß er und ſeine 
Eltern und Vanzettis Wirtin und noch viele andere Prfonen 
Vanzetti ſeit ſechs Uhr früh, lange vor Tagesanbruch, ſeit dem 
Augenblick, da er erwacht war, geſehen hätten, vergebens erzählte 
Trando, wie Vanzetti ihn nach feinen Gummiſchuhen geſchickt 
habe. Der Gouverneur war ſcheinbar der Anſicht, Vanzetti habe 
in Bridgewater den Ueberfall ausgeübt, während Trando die 
Dachkammer nach ſeinen Gummiſchuhen durchſtöberte. 

Zum Gouverneur ging auch die freundliche und ſanfte Mis 
Brini, die zu weinen anfing, ſo oft ſie an ihren früheren Mieter 
dachte, und immer wi der behauptete: „Er is' gute Mann! Er 
is’ gute Mann!“ Der Gouverneur hielt ihr vor, daß fie ſämt⸗ 
liche Zeugen in ihr Haus geholt und ihnen beigebracht habe, was 
ſie ſagen ſollten. Vergebens erklärte ſie ihm den Urſprung dieſer 
Legende, — daß der Anwalt zu faul n g weſen ſei, zu den Zeugen 
hinzugehen, daß er ſie, Mrs. Brint, gebeten habe, die Zeugen in 
ihr Haus einzuladen. Er wollte dann hinkommen, um mit ihnen 
den Fall zu beraten. be 988 

Joſeph Roſen, den jüdiſchen Haufierer, mußte die Verteldi⸗ 
gung durch cine Annonce ſuchen. Eines Tages kam ein Tele- 
gramm aus Buffalo, das ſeine Ankunft ankündigte. Da er im 
Verlauf der letzten ſechs Jahre beſſer Engliſch gelernt hatte 
konnte er ſich ohne Dolmetſcher behelfen. Als er in die Regie⸗ 
rungslanzlei geführt wurd, und der Gouverneur anfing, ihn zu 
fragen, wo er vor ſechs Wochen gewoſen ſei, und ob er ſich erin⸗ 
nern könnte, was er am jiebzchnien März vorigen Jahres getan 
habe, ſagte er: „Was ſoll das? Wieder dieſes Katzmann⸗Zeug?“ 
Er hatte dm Staatsanwalt den Verſuch, ihn vor Gericht ie 
lich zu machen, nie verziehen. f 5 i 


(Fortſetzung folgt.) 


7 


1 are 


Der Privatangeſtellte W. P. unternahm am 21. Februar 1930 

eine Reife, von der er nicht wieder zurückkehrte. Die näheren 
Amſtände ſind folgende. 
2 P. lebte mit Frau und zwei Kindern in einer größeren Stadt 
Fa Süddeutſchlands, in der er eine gute Anſtellung gefunden hatte 
And ſich cines tadelloſen Rufes erfreute. Da er ein ſorgfältiger 
. Menſch war, befanden ſich ſeine perſönlichen Verhältniſſe in beſter 
Ordnung. Beruflich hatte er mit Geldangelegenheiten nichts zu 
tun, nebenberufliche Geſchäfte betrieb er nicht. 
9 P.'s Eltern lebten in Norddeutſchland. Sie beſuchen, bedeu⸗ 
tete eine Unternehmung. Wenn ſich nach Verlauf mehrerer Jahre 
P. zu dieſer⸗ Unternehmung entſchloß, den Sonnabend und Mon⸗ 
dag einer Woche mit ruhigem Geſchäftsgang freinahm, um den 

Sonntag bei den Eltern zu verleben, ſo deshalb, weil dieſe ein⸗ 
75 drünglich ſeit langem einen ſolchen Beſuch erbeten hatten. 

Die Reiſe war mit allem Bedacht vorbereitet, Abfahrts⸗, An⸗ 

r kunfts⸗ und Rückkehrzeiten waren feſtgeſetzt, und P. nahm von den 
Seinen mit der ſelbſtverſtändlichen Gewißheit Abſchied, ſie in 
Kürze wiederzuſehen. 
2 Die Abreiſe erfolgte am Sonnabend, dem 24. Februar. Am 
Montag, dem 26. Februar empfing Frau P. einen an ihren 
Mann adreſſierten Brief, an deſſen Aufſchrift ſie bereits die 
! Schwiegereltern als Abſender erkannt. In dieſem Brief drückten 
die Eltern ihre Verwunderung darüber aus, daß entgegen brief⸗ 
licher und telegraphiſcher Ankündigung ihr Sohn nicht gekommen, 
2 aber auch keine Erklärung für das Unterlaſſen der Reife einge: 
troffen ſei. Sie ſprachen die Hoffnung aus, das vorübergehende 
Abhaltung geſchäftlicher Art den Plan in letzter Minute durch⸗ 
kreuzt, und nicht etwa Erkrankung den Grund der unterbliebenen 
Neiſe gebildet habe, und daß der Veſuch ſomit nur um eine kurze 
Spanne aufgeſchoben ſein werde. 
5 Indem der Verfaſſer dies und das folgende berichtet, will er 
. ſich freihalten von der Abſchilderung aller Gefühle, und ſich auf 
Sie! Tatſachen beſchränken. Dieſe werden, wie er annimmt, ge⸗ 

eignet ſein, dem Lfer von ſelbſt Gedanten einzugeben über ihre 

Wirkung auf die Beteiligten. 

m Zwei Tage ſpäter erhielt Frau P. eine Benachrichtigung des 
Inhalts, daß in einem Abteil 3. Klaſſe des D⸗Zuges Frankfurt 
am Main Hamburg auf dem E ndbahnhof Altona Mantel, Hut, 

Handkoffer aufgefunden worden ſeien, die nach der vorgenomme⸗ 
De nen Unterſuchung ihrem Mann gehörten. Die Behörde erſuchte 
um nähere Mitteilung, ob die Sachen etwa im Zuge vergeſſen 
ſeien und in welcher Weiſe darüber disponiert werden ſolle. 
1 Frau P. machte die verſchiedenſten Verſuche. Sie benachrich⸗ 
tigte die Polizei. Sie gab Anzeigen auf in den geleſenſten Blät⸗ 
tern ihrer Stadt und der Stadt ihrer Schwiigereltern, fie ſetzte 
mit Unterſtützung der Firma ihres Mannes, die entſtandener Ge⸗ 
rüchte halber an der Aufklärung intereſſiert war, eine namhafte 
Belohnung aus. Der Erfolg blieb negativ. 

i Die einzige Mitteilung machte ein Reiſender, der angab, in 

dem Abteil, das er von Kaſſel nach Hannover im ſelben Zuge 

benußt habe, ſei ein Platz belegt geweſen, ohne daß dieſer benutzt 
worden ſei. Eine Verfolgung dieſer Spur erwies ſich als aus⸗ 
ſichtslos. Der verantwortliche Schaffner erklärte, auf der frag⸗ 


lichen Strecke mehrere Perſonen, auf die die Beſchreibung zutreffen 


könne, im Speiſewagen kontrolliert zu haben 
Auf der anderen Seite geſchah dies. 
Am Sonnabend, dem 24. Februar, nachmittags, fiel dem 
1 ' Stifeurgepiffen B. im Hauptbahnhofsgebäude Frankfurt am Main 
auf, daß ein Herr, den er ſoeben eingeſeift hatte, eingeſchlafen war. 
Dies ſtörte ihn nicht, es kam hin und wieder vor. Er ging alſo 
ſeiner Aufgabe nach, bis er die Wahrnehmung machte, daß dem 
Kunden ein Unwohlſein befallen hatte: beim Wenden des Kopfes 
fiel dieſer auf den rückwärts gelagerten Oberkörper, B. hatte 
einen Menſchen vor ſich, der ohnmächtig oder beſinnungslos war. 
Die alarmierte Rettungswache ſtellte jedoch den Tod feſt und 
verbrachte den Leichnam nach dem Schauhauſe. 
Der Tote wurde unterſucht, polizeilich, ärztlich. Als Todes⸗ 
1 urſache wurde Herzſchlag angegeben, die p rionelle Rekognoſzie⸗ 
50 wurde dadurch erſchwert, daß der Verſtorbene keinerlei Pa⸗ 
u bei ſich hatte. Dieſer Umſtand, ſowie die Tatſache, daß 
weder Gepäck, noch Hut und Ueberkleidung, auch keine Fahrkarte 
vorgefunden wurde, ließ mehr auf einen infolge nervöſer Störun⸗ 
gen Umherirrenden als auf einen Reiſenden ſchließen. 
Der Polizeibericht über den unbekannten Toten führte dazu, 
5 mehrere Angehörige vermißter Perſonen ſich meldeten. Eine 
a deren Mann unter myſteriöbſen Umſtänden verſchwunden 
r, ſtürzte mit einem Aufſchrei an der Leiche nieder und mußte 
ohnmächtig fortgebracht werden. Die Zeitungen meldeten, die 
Sache ſei aufgeklärt. Es war aber der Privatangeſtellte W. P. 
der auf dieſe Art gefunden und von ihm fremden Menſchen ciner 
1 805 Stadt auf ſeinem letzten Erdenweg begleitet wurde. 
* 
Der Verfaſſer indeſſen iſt in der Lage, den ſehr ſimplen ‘ah 
 fammenhang herzuitslten, 
W. P. war in Frankfurt angekommen. Von hier aus hatte 
er den D⸗Zug zu benutzen, der Franlfurt am Main eine knappe 
Stunde nach der Ankunft ſeines dee Perſonenzuges ver⸗ 


Zr 


ein paar Tage über den Fall geſchrieben haben. 


Wo wir aber enden, iſt ungewiß 


ließ. P. wußte, daß dieſer D⸗Zug in Frankfurt zuſammengeſtellt 


wurde. Er begab ſich alſo nach dem Ausſteigen auf den anderen 
Bahnſteig, fand dort den Zug vor, ſtieg ein, belegte einen Platz. 
Ta er es in der Abſicht, den Aufenthalt auszunutzen, eilig hatte, 
vergaß er, daß ſeine Brieftaſche im Mantel ſteckte. Er ging durch 
die Sperre, gab ſeine Fahrkarte ab, ſah auf der Uhr, daß ihm 
reichlich Zeit blieb, die Anſchlußtarte zu löſen, und beſchloß, ſich, 
falls beim Bahnhofsfriſeur kein Andrang ſei, noch raſieren zu 
laſſen, wozu er nach ſeiner Ankunft und am Sonntag keine Ge⸗ 
legenheit baden würde, 

In dem Augenblick, als er ſich beim * in den Stuhl 
niederließ, empfand der Privatangeſtellte W. P. einen Stich in 
der linken Bruſtſeite Er erinnerte ſich ähnlicher Momente und 
erneuerte den Beſchluß, demnächſt einen Arzt ar e 
Dann fühlte er Müdigkeit und ſchloß die Augen . 


Die Zeitungen am Heimatort des Verſtorbenen werden noch 
Dann wird das 
öffentliche Intereſſe verſtummt ſein. 

Das Schickſal eines Menſchen wiegt leicht in dieſer Zeit, 
da andere Werte gelten. 

Frau W. P. weiß bis heute nicht, was aus ihrem Mann ge⸗ 
worden iſt. 

Woher es der Verfaſſer weiß, iſt leicht erklärlich. Er hat den 
Fall konſtruiert, erdichtet, vielleicht nicht einmal gut, denn er iſt 
lein Kollege des Herrn Edgar Wallace. 

Ihm kam es darauf an, in einer Handlung von äußerem 
Intereſſe darzuſtellen, was ihn und (wie er zu wiſſen meint) viele 
gleich ihm oftmals bewegt: kaum gibt es eine Maſche im engen 
Netz der modernen Geſellſchaftsorganiſation, durch die auch nur 
ein einziger Menſch in das Nichts zu entſchwinden vermöchte. Ein 
jeder iſt und bleibt eingeordnet und dem Leben verhaftet, bis 
er mit einem behördlichen Siegel daraus entlaſſen wird. Auch 
den Privatangeſtellten W. P. würde man eines Tages gefunden 
haben. Und dennoch: wir alle wiſſen nur unſern Anfang. Wo 
wir aber enden, iſt ungewiß. 


Wirbelſturmkalaſtrophe in Birma 


Die Provinz Birma an der Weſtküſte Hinterindiens, aus der 


unſer Bild eine charalteriſtiſche Landſchaft zeigt, wurde durch 

einen Wirbelſturm ſchwer heimgeſucht. Unter den Trümmern 

einſtürzender Häuſer haben zahlreiche Menſchen den Tod ge⸗ 
funden. 


Auf dem Eis verlaſſen 


Von Sir George H. Wilkins. 


Während Wilkins ſeinen Vorſtoß zum Nordpol im 
Unterſeeboot vorbereitet, kündigt der Verlag Brockhaus 
in Leipzig das Erſcheinen ſeines Buches über ſeine be⸗ 
rühmten Polflüge an: George H. Wilkins: „Eismeer⸗ 
flug“. Wir entnehmen dem ſehr intereſſanten Buch mit 
Genehmigung des Verlages nachſtehend einen Abſchnitt. 

Wir hatten Spitzbergen am Montag, dem 17. April 6,15 Uhr 
nachmittags (Ortszeit), geſichtet und waren 20 Minuten ſpäter 
gelandet. Erſt am Sonnabend um 3 Uhr morgens war das Wet⸗ 
ter wieder ſo, daß man fliegen konnte. Wir kletterten aus der 
Maſchine und ſchaufelten ſechs Stunden lang Schnee, um ſie frei 
zu bekommen. Am Kopf des Gleitfeldes machten wir eine ge⸗ 
neigte Startbahn. Unſer Plan war, falls wir uns hier nickt noch 
beſſer orientieren konnten, aufzuſteigen und aus der Luft die 


Küſtenlinie zu überblicken, um unſere Poſition genau zu beſtim⸗ 


men und dann unſeren Kurs zu wählen. 


Wir brachten die Wärmvorrichtung unter dem Motor an, was 
bei dem ciiigen Wind gar nicht jo einfach war, aber jo bald ſie 
erſt einmal feſtſaß, arbeitete ſie gut. Inzwiſchen erwärmte ich 
das Oel auf unſerm Patentkocher in der Kabine. Wir ſollten 
bald merken, daß unſer Entſchluß, nicht mit der halben Zuladung 
auf dem Packeis zu landen, ſehr weil: geweſen war, denn obwohl 
die Belaſtung jetzt nur noch aus uns beiden und 90 Liter Brenn⸗ 
ſtoff beſtand, bewegte ſich das Flugzeug keinen Zentimeler vom 
Fleck. Als ich ausſtieg und den Schanzſporn ſchob, zog die Ma⸗ 
ſchine an, aber das Hineinklettern während der Fahrt war nicht 
leicht. Jetzt war der Augenblick gekommen, wo ich den geſtohle⸗ 
nen Flaſchenzug bitter vermißte, war er doch gerade für ſolche 
Nolfälle beſtimmt geweſen. Mit dem Flaſchenzug hätt ich den 

chwanz von der Kabine aus hochheben lönnen, jo mußten wir 
uns anders helfen. 

Da das Flugzeug mit uns beiden als Inſaſſen ſich nicht 
rührte, mußte ich natürlich hinaus und den Schwanz ſchieben 
Wir lamen los; ich klammerte mich an den Tritt und verſuchte 
hinaufzuklettern, fiel jedoch bald wieder hinunter. Eielſon, der 
ſich nicht umdrehen konnte, dachte, ich wäre drinnen, und gab 
Gas, als er jedoch bei der erſten Wendung mich verlaffen auf dem 
Eis ſtehen ſah, landete er ſofort wieder. 


Jetzt hing ich die Strickleiter, die ich als Erſatz für den Fla⸗ 
ſchenzug angeſchafft hatte, aus der Kabine, aber ich hatte kein 
ſo großes Zutrauen zu meinem Fähigkeiten als Schiffsjunge, daß 
ich überzeugt geweſen wäre, bei einer ſo ſcharfen Kälte an einem 
ſchwankenden Tau zur Kabine hinaufzuklettern. Bei warmem 
Wetter iſt das eine ganz nette Uebung, aber bei beißenden Froſt 
und einem mit 160 Kilometer dahingleitenden Flugzeug bekommt 
die Sache ein anderes Geſicht. Ich hatte nicht die leiſeſte Luſt, 
als Drahtpumpe in der 200 zu hängen, bis 05 ſteif gefroren 


35 Robelpreiſe für Bhofir und Chemie an Indien 950 deulſchland 
Der diesjährige Nobelpreis für Chemie wurde dem Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule München, Hans Fiſcher (links), 


für ſeine Arbeiten über die Zuſammenſetzung der Blut⸗ und Blattſarbſtofſe, 


der Nobelpreis für Phyſik dem Inder Sir 


e Venkata Raman (rechts) in Kalkutta fürſeine Unterſuchungen der Diffuſion des Lichtes zuerkannt. 


war, und dann wie ein Bleiklotz hinunterzufallen und auf dem 
Eis zu zerſchellen. Dennoch blieb mir keine Wahl. 

Wir machten einen neuen Startverſuch; ſobald die Maſchine 
in Fahrt war, kletterte ich auf das Schwanzende und kämpfte 
mich verzweifelt vorwärts, um die Kabine zu erreichen. Meine 
Handſchuhe hatte ich fortgeworfen, um die Strickleiter ſicherer 
faſſen zu können, infolgedeffen waren meine Hände bald ſteif und 
konnten nicht ſchnell arbeiten. Da griff ich mit den Zähnen zu. 
Das war vielleicht ſehr töricht, doch ich ſah kein: andere Möglich⸗ 
keit, mich feſtzuhalten. Das Flugzeug glitt bereits ſehr ſchnell: 
Eielſon merkte daß mein Gewicht noch auf dem Schwanz ruhte, 
dachte, ich wäre in Sicherheit und gab Gas. Gerade che wir uns 
vom Boden abhoben merkte ich, daß die Ausſicht, die Kabine in 
der Luft zu erreichen, zu gering war, und ließ mich vom Rumpf 
heruntergleiten, dabei rhielt ich einen Schlag von dem Schwanz⸗ 
ende und flog in den Schnee, der an der Stelle glücklicherweiſe 
weich war. Ich ſteckte halb begraben im Schnee und verlor faſt 
die B ſinnung durch den Sturz. 
Mund und Augen ge wiſcht hatte, ſtellte ich feit, daß ich unver⸗ 
letzt war, bis auf die Zähne, die ſämtlich wackelten. Ob das die 
Folge des Sturzes war oder des Feſthaltens an der Leiter, wußte 
ich nicht, doch heute will es mir ſcheinen, als ſei die Leiter daran 
ſchuld geweſen. 


Von der Luft aus entdeckte Eielſon, daß ich noch unten war, 
daraufhin kreiſte er über dem Schnee und landete wieder. Der 
Schnee war keineswegs eben, und der Wind wehte quer zu den 
Rillen, ſo daß man im rechten Winkel dazu landen mußte. Ich 
zitterte in dem Gedanken, daß das Fahrgeſtell oder die Schnee⸗ 
kufen brechen könnten. Die Maſchine kam indirekt auf mich zu 
und meine Befürchtungen ſtiegen gewaltig, denn ſie berührte den 
Schnee und ſprang über die Rillen wie ein verängſtigtes Reh. 
Die mit Gummibändern befeſtigten Schneekufen wackelſen bedroh⸗ 
lich hin und her, faſt wie die Fangarme eines Tintenfiſches. Viele 
ſolche Landungen würden ſie nicht mehr überſtehen. 


Blieb alſo zunächſt ein dritter Verſuch; würde er glücken? 
Ich ſetzte mich auf die Einſtiegsöffnung der Kabine, ließ ein B in 
innen, ſtemmte mich mit dem andern gegen den Rumpf und ſchob 
mit allen Kräften meines Körpers mit Hilfe eines der Treib⸗ 
holzſtücke den Schwanz vorwärts, den wir vorſchriftshalber noch 
auf einen feſten Schneeblock geſchoben hatten, jo daß das Flug⸗ 
zeug faſt wagerecht ſtand. 


Eine ganze Minute hingen wir feſt, ich ſchob, daß mir faſt die 
Muskeln zerſprangen, der Schwanz bewegte ſich um wenige 3% 
timeter, die die Schneekufen nachgaben, doch allem Anſchein nach 
nicht weiter. Dann plötzlich ein Ruck und wir waren frei. Ich 
ließ das Holzſtück fallen, ergriff mit den Händen die Brüstung. 
zog den Körper nach und taumelte zerſchunden auf den Boden 
der Kabine. Völlig erſchöpft, konnte ich Eielſons Zuruf, ob ich 
in Sicherheit wäre, nicht beantworten. Doch noch ehe er zu krei⸗ 
fen begann, um auf dem Schnee Umſchau zu halten, machts ich 
mich ihm bemerkbar. 


Ich wollte jo ſchnell wie möglich einen allg meinen Ueber ant 
gewinnen, wo wir waren, die ſtarke Wärme meines Körpers ließ 
jedoch dio Fenſter mit Eis beſchlagen. Ein Verſuch, ſie zu reini⸗ 
gen, war ausſichtslos. Aber ich mußte einen Blick hinaus tun, 
um unſeren Kurs beſtimmen zu können. Blieb nur die obere Ka⸗ 
binenöffnung. Gerade als ich meinen Kopf hindurchſteckte, hörte 
ich Eielſon rufen: „Was iſt das, dort drüben links in der Bucht?“ 

Wir waren inzwiſchen um den hohen Berg, der ſich in der 
Nähe unſeres Landeplatzes erhob, herumgeflogen und b fanden 
uns etwa 1000 Meter hoch. Mit vom ſcharfen Winde tränenden 

Augen ſchaute ich nach links und erblickte zwei hohe Sendemaſten 
und eine Häuſergruppe in der Ferne. Das konnte die Königs⸗ 
bucht nicht ſein, der Ort hat eine andere Form und andere Aus⸗ 
maße. Ich ließ mich in die Kabine hinunter und ſchrieb einen 
Zettel an Eielſon: „Das muß Green Harbeur fein, flieg hinüber 
und lande, wo Du es für richtig hälſt.“ 
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Genoſſen! e weinen 


Tokale, in welchen 
Euer Nampforgan der 
„Volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
DURING f 


Als ich mir den Schnee aus. 


Aus den braſilianiſchen Revolutionstanen 
Bei der Revolution in Braſilien ſtanden die Zeitungen — als die Träger der öffentlichen Meinung des Landes — im Brenn⸗ 


pünkt des Kampfes der Parteien. 


Namentlich in der Landes hauptſtadt Rio de 


Janeiro wurden die Gebäude regierungs⸗ 


freundlicher Zeitungen von der revolutionären Menge belagert, geſtürmt und zerſtört — jo auch das Haus des „Journal de Bra⸗ 
I“, deſſen Einrichtung — wie unſer Bild zeigt — auf die Straße geschleppt und verbrannt wurde. 
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Begegnung mit einem Eisbären 


Von Otto Sverdrup. 


Kapitän Sverdrup, der am 31. Oktober 75 Jahre alt wird 
war der Begleiter Fridjof Nanſens und deſſen berühmter Arkt's⸗ 
fahrt mit der „Fram“. Er hat ſelber wenige Jahre ſpäter mit der 
„Fram“ eine zweite Polarreiſe ausgeführt, wobei er fünf Jahre 
lang vom Eiſe eingeſchloſſen war. Wie ſie ſich durchzuhelfen 
wußten, ſchildert nachſtehende Erzählung, die wir ſeinem Buche 
„Neues Land“ mit beſonderer Erlaubnis des Verlegers F. A. Brock⸗ 
haus, Leipzig, entnehmen. 

Als wir das Südweſtkap paſſiert hatten, logte ſich der Wind. 
Der Nebel aber war ſo dicht, daß wir kaum eine Hand vor den 
Augen ſehen konnten; da uns jedoch der Kurs jetzt bekannt war, 
kamen wir trotzdem verhältnismäßig gut weiter. Erſt als wir 
weiter ſüdlich waren, wurde das Wetter klarer und die Bahn 
beſſer, und an den letzten Tagen machten wir auf gutem, ebenen 
Eiſo wirklich gute Tagesmärſche. 


Es freute uns über alle Maße, zu ſehen, wie ſich die Hunde 
erholten, als das Wetter immer „manierlicher“ wurde. Sie 
waren fo traurig vereiſt geweſen, daß wir fie nicht all in morgens 
vor Beginn der Fahrt, ſondern auch noch wiederholt während 
des Tages hatten abkratzen müſſen. 

Beſonders galt es, ihre Augen von Eis und Schnee zu be⸗ 
freien; denn manchmal waren fie ganz blind. Um fie zu er: 
muntern, lief ich in den letzten Tagen auf Schneeſchuhen vor den 
Schlitten her; denn die überanſtrengten Tiere wurden bedeutend 
eifriger, wenn fie mich voranlaufen ſahen. Fosheim, der nun 
beide Schlitten und Geſpanne lenken mußte, richtete dies ſo ein 
daß er ſeine Koppel ſo dicht hinter meinem Geſpann fuhr, daß 
auf jeder Seite meines Schlittens drei ſeiner Hunde waren. 
Wenn er dann dicht hinter ſeiner eigenen Koppel lief, konnte er 
mit ſeiner Peitſche auch meine Hunde erreichen; falls es ihnen 
einfallen ſollte, vom Kurſe abzuweichen. Auf dieſe Weiſo kamen 
wir ſchnell vorwärts. a 

Etwa 4 bis 6 Kilometer nördlich vom Kap Landſend lag 
ein ziemlich großer Eisberg; auf dieſen richt ten wir den Kurs, 
da ich glaubte, es müſſe dort in der Nähe eine Rinne ſein, wo 
bei dem guten Wetter vielleicht ein Seehund zu holen wäre 
Wir bedurften einer Vermehrung unſeres Hundefutters; denn jetzt 
hatten wir nur noch anderthalb Rationen Walroßfleiſch für jeden 
Hund. Damit konnten wir nicht weit reichen. 

Eine Strecke vor dem Eisberge hielten wir, und ich bat 
Fosheim, mit der Flinte dorthin zu gehen. Er kam gleich wieder 
mit der Nachricht, daß er nichts ſehen könne. g 

Doch was war das? Der ſchwarze Fleck auf dem Eiſe, einige 
hundert Meter von uns? Narürlich war das ein Seehund! Den 
mußten wir haben. 

Glücklicherweiſe beſaßen wir ein „Schützenſegel“ von der Art, 
wie die Eskimos es benutzen. Die ganze Einrichtung beſteht aus 
einem weißen, auf einem Schlitten angebrachten Segel, welches 
groß genug iſt, daß ein Mann ſtch dahinter verſtecken kann. Durch 
dieſen Apparat gedeckt, ſucht ſich der Jäger dem Stehunde auf 
Schußweite zu nähern. 

Fosheim machte ſich ſchleunigſt daran, unſer Schützenſegel 
auszupacken. Während er hiermit beſchäftigt war, erblickte er 
einen Bären, der im Begriff war, ſich an denſelben Seehund 
heranzupirſchen. Der arme Seehund! Da lag er und freute ſich 
ſeines Lebens, ohne zu ahnen, welch gefährliche Schlingen dieſe 
Welt legt. 

Sofort flüſterte ich Fosheim zu, ſich jetzt ordentlich vorzu⸗ 
ſehen, da er einen Konkurrenten habe. Fosheim ſah auf, erblickte 
den Bären und rief voller Bewunderung aus: 

„Bei Gott, der Bär hat die Frechheit, ſich an meinen See⸗ 
hund heranzumachen.“ f 

Wir beſchloſſen ſelbſtverſtändlich ſofort, den Seehund fahren 
zu laſſen; ein Bär war ja für uns mehr als doppelt ſo wertvoll. 
In demſelben Augenblick witterten die wachſamen Hunde den 
Bären; ich beeilte mich, die Sammelleine loszumachen, und wie 
Raketen ſauſten ſie über das Eis hin. 


Ich bat FJosheim, ſich auf ſeinen eigenen Schlitten zu ſetzen 
und den Hunden zu folgen. Er tat es, ſprang auf, ergriff das 
Gewehrfutteral, um den Stuben herauszuzlehen und fuhr in flie⸗ 
gender Eile davon. Die Entfernung war nur ſo groß, daß Fos⸗ 
heim kaum die Flinte aus dem JFutteral gezogen hatte, als er 
auch ſchon dicht vor dem Bären war, an den ſich mein gejamtes 
Geſpann gehängt hatte. Der Petz konnte gar nicht zu Atem kom⸗ 
men, denn ſämtkliche Hunde hingen ihm auf dem Rücken! 


Doch das Schießen war hier keine leichte Sache, die Hunde 
ſaßen auf dem Bären wie die Fliegen. Es galt nur, dem Kerl 
einen Schuß zu geben, ganz gleich wohin. Den erſten Schuß 
ſeuerte Fosheim vom Schlitten aus ab. Er nützte nicht viel; 
der Burſche fing an, den Rückzug anzutreten. Die Hunder aber 
waren jo ausgehungert und jo dreiſt, daß ich feſt überzeugt bin, 
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die beiden Koppeln würden ihn zerriſſen haben, wenn wir ſie 
hätten gewähren laſſen. 

Um der Hunde willen mußte Fosheim manch liebes Mal 
mit dem Flintenlaufe auf: und abmanövrieren, bevor er abzu⸗ 
drücken wagte. Schließlich hatte er aber doch Gelegenheit, dem 
Bären noch einen Schuß zu geben, und nun war der Petz tot. 
Darauf jagte Fosheim die Hunde von dem Bären, ſpannte ſeine 
eigenen ab und ging mir entgegen, der ich mit meinem Schlitten 
angezogen kam. 

Als wir wieder zu den Hunden kamen, lag auf jeder Seite 
des Bären eine Koppel als Wache; doch keiner von ihnen zauſte 
ihn am Pelze. Trohdem ſie fo ausgehungert waren, warteten 
ſie geduldig, bis er abgehäutet war; wußten ſie ja, daß die Reihe 
an ſie nur dann kam, wenn das Fell herunter war. So aber, 
wie ſie dann fraßen, habe ich ſie nie ſchlingen ſehen, und ich habe 
doch in dieſer Beziehung ſchon allerlei miterlebt. Nun, ſie wurden 
auch diesmal ſatt. Wir ſelbſt brieten uns delikate Bärenſchnitzel 
und freuten uns den ganzen Abend unſeres Daſeins. 

Es war einer der ſchönſten Abende auf der ganzen Reiſe. 
Die Temperatur war, ſeit wir hier unten angelangt waren, ge⸗ 
rodezu verblüffend geſtiegen. Droben in der Bucht hatten wir 
die ganze Zeit über 18 bis 20 Grad Kälte; jetzt aber hatten wir 
nur noch 2 Grad unter Null. Der Abend war ſo ſtill und fried⸗ 
lich und die Sonne ſchien ſo warm und ſchön, daß ſich unter dem 
Lande ſchon Schmelzwaſſer auf dem Eiſe gebildet hatte. ; 

Am nächſten Tage zogen wir weiter, mit einem Sacke voll 
Bärenfleiſchſchnitten verſehen. 


Kumpels im Pütt 


Bilder aus dem Leben der Ruhrbergleute. 
Von Bernhard Kauft. 


Im Ruhrgebiet, im Land der ſchwarzen Diamanten, heulen 
die Schachtſirenen und die Förderräder hoch oben in den ſchlank⸗ 
gliedrigen Stahltürmen ſchwirren leiſer. Es iſt Schichtwechſel. 
In Scharen ſtrömt das Heer der Arbeiter aus der Waſchkaue, 
Bergarbeiter neben Bergarbeiter, geblendet noch vom grellen 
Licht des Tages. Doch iſt e ya einen Nachmittag 
lang, bis zur nächſten Schicht, und zu Hauſe wartet Frau und 
Kind, vielleicht ein bißchen Lebensglück, 

Ach, dieſes Vielleicht! Es iſt meiſt ein düſteres Noch⸗nicht, 
allzu ſelten nur ein banges, fragendes Wielange? Wenn kein 
Unglück im Pütt geſchah, wenn der Bergmann nicht ver⸗ 
kreppte oder zu Tode ging, dann iſt es über Tage die peitſchende 
Sorge, die nicht froh werden läßt. Aber trotzdem: ſo lange der 
Zahltag noch gnädig, ohne Kündigung und Strafen für min⸗ 
derwertige Kohlen vorüberging .. Mit wiegenden Schritten 
gehen ſie, Schlepper, Lehrhäuer und der Aelteſte vom Ort, 
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Zapaniihe Schwertfechter in Berlin 


Mann hinter Mann, am Pförtnerhäuschen hinaus, die Hände 
tief in die Hoſentaſchen vergraben, das Kaffeeblech auf dem 
Rücken, die Mütze keck in den Nacken geſtülpt, und in der Rechten 
haben ſie die Lohntüte feſt umſchloſſen. Das iſt ein Rechnen 
und zähes Einteilen, ein bedächtiges Prüfen und Ueberlegen, 
was notwendiger ſei als das Notwendigſte! 


„Weißt du, Kumpel, meine Alte kriegt heute ein Viertel 
Bohnenkaffee aus dem Konſum, extra mal jo mittemang das 
zwiſchen,“ ſagt neben mir ein alter Arbeiter, und er ſagt es 
mit faſt ſcheuer Andacht; der zur Rechten aber lacht: „Pah, 
verrückt, ich ſauf mir lieber einen an, um den Rachen reinzu⸗ 
ſpülen!“ Und rechts ſchwenkt der eine, links der andere ein. 
Zu Haufe wartet die Frau, in der Kneipe die Kumpels. Zu 
Hauſe, das bedeutet Sorge und Aerger, die Kneipe einige Stun⸗ 
den Vergeſſen. „Hö, Jupp!“ ſchallt es zu den geöffneten Fen⸗ 
ſtern hinaus. „Minſch, Jupp, giff en ut! (Gib einen aus!)“ 

RED 7 

Tag für Tag im Kampf mit dem Tode, der unten in den 
Streben und Strecken lauert, und Tag für Tag die brennende 
Angſt, abgehalftert, arbeitslos und nicht mehr in dieſen 
Todeslampf geſchickt zu werden, das zermürbt, das reibt auf, 
das ſtumpft ab, das verlangt, das ſchreit nach Vergeſſen, nach 
einem Erſatz für Glück und Frieden und Behaglichkeit. Denn 
zu Hauſe — was bietet dem Bergarbeiter das Zuhauſe? Ein 
kahler Backſteinbau wartet auf ihn, zwei Stuben, die vollge⸗ 
ſtopft ſind mit hungrigen Mäulern, eine verblühte Frau und 
Not, Not an allen Ecken und Enden. Und noch eines: der 
Blick hinüber nach dem Schacht und Förderturm. 


Vor allem aber wartet auf ihn ein enges, ſtickiges Bei⸗ 
ſammenſein in menſchenüberfüllten Wohnungen. Oft wohnen 
ſechs bis zehn Perſonen in einem Raum, der für zwei berechnet 
war. Die Wände find feucht, die Fenſter mit Lumpen zugeſtopft, 
und die Tapete ſchimmelt und fault ab. „Nee, da kannſte lange 
warten, bis die Grubenverwaltung was machen läßt,“ erzählt 
der Wohnungsinhaber. „Drüben bei Stache, meinem Kumpel 
vom Gedinge, hauſen in Stube und Küche, die zuſammen ungefähr 
zwanzig bis fünfundzwanzig Quadratmeter groß find, der Mann 
mit Frau und neun Kindern im Alter von zwei bis achtund⸗ 
zwanzig Jahren. Und drei ſind in der Familie arbeitslos.“ Ex 


wandte ſich achſelzuckend ab, um ſeine Rührung zu verbergen. 


Das find nicht Einzelfälle, und man ſoll ſich nicht täuſchen 
laſſen durch die ſchönen, hübſch grün angeſtrichenen Fenſterläden 
an den neuerbauten Häuschen der aus dem Boden geſtampften 
Siedlungen an der Peripherie des Ruhrgebiets. Innen in den 
Wohnungen hockt die Not. Da iſt ein Fall, daß eine Witwe, 
die ihren Mann durch zu Bruch gegangenes Gebirge verlor, in 
ihre Wohnung von dreißig Quadratmeter Größe ſechs Schlaf⸗ 
burſchen nahm, um ſich ein Durchkommen zu ſichern, kümmerlich 
genug. Mit ihren vier Töchern im Alter von acht bis zwanzig 
Jahren lebten alſa elf Perſonen in der Wohnung. Und die ſo⸗ 
genannten ſittlichen Folgen, über die man ſich ſo gern entrüſtet, 
auf und ab die Stuben und Straßen des Bürgertums? Zwei 
der Mädchen, eine unter ſechzehn, wurden geſchwängert, die dritte 
mußte wegen einer Krankheit ins Krankenhaus. 


Die meiſten, ſelbſt die Familien, die wenig Kinder haben, 
wenige genug, ſind gezwungen, außer dem Verdienſt des Man⸗ 
nes, der ja jeden Tag arbeitslos werden kann, nach einem 
Nehenverdienſt Umſchau zu halten. Und das bequemſte iſt eben, 
daß man einen Schlafburſchen aufnimmt. Oft wird dabei aus⸗ 
gemacht, daß dieſer Nacht⸗, Vormittag⸗ oder Nachmittagsſchicht 
haben müſſe, je nachdem der eigene Mann beſchäftigt iſt. Dann 
ſchläft — kaum, daß der Familienvater aus dem Bett gekrochen 
iſt, der heimkehrende Schlafhurſche darin, und oft — man iſt 
großzügig, man hät es für ſelbſtverſtändlich, lacht darüber und 
trinkt gemeinſam einen Schnaps auf den Spaß — legt ſich der 
Koſtgänger gleich zu der Frau ſeines Vermieters. „Volle Koſt, 
voll!“ heißt das im Ruhrgebiet. Und die Kinder willen früh⸗ 
zeitig davon. Ach, dieſe Kinder ohne Jugend! 


Für die Ledigen ſind e gebaut worden, natürlich 
von der Grubenverwaltung, die indirekt ja zwei Drittel des 
Lohnes wieder in die eigene Taſche ſteckt. Dieſe Ledigenheime, 
Menagen genannt, werden von einem Pächter oder beamteten 
Herbergsvater verwaltet. Das ganze Syſtem iſt weiter nichts, 
als eine Art zivile Kaſernierung der ledigen Arbeiter. In den 
kleinen Wohnräumen, gut bekannt als Wohnungen der Well⸗ 
blechbaracken auf den Truppenübungsplätzen wohnen gewöhnlich 
vier Mann. Die Betten ſtehen zu je einem Paar übereinander, 
davon vier Spinde, ein kleiner Tiſch und vier Schemel. Es gibt 
einen Waſchraum in jeder Baracke, und der Speiſeſaal iſt in der 
Kantine, Das iſt die ganze Lebensherrlichkeit und der Blick Ift 
immer wieder hübſch brav nach der Schachtanlage gerichtet. Die 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 


Vor einem geladenen Publikum zeigten dieſer Tage zwei japaniſcke Schwertfechter, die ſich auf der Durchreiſe befanden, ihre 

Kunſt in der Reichshauptſtadt. Unſer Bild zeigt die beiden Kämpfer (links und rechts) in voller Aus rüſtung mit der 

Maske in der Hand; in der Mitte eine charakteriſtiſche Kampfſzene: ein Angriff des linksſtehenden Jechters gegen die linke 
Hüfte des Gegners beantwortet dieſen mit einem blitzſchnellen Schlag auf den Kopf des Angreifers. 


Buß auf Nacktheit eingeſtellt find. 
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1 Zu Zwiſchenfällen iſt es bisher noch nicht gekommen. 
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\ Donnerstag, den 20. November, nachm. 2 u. 4 Uhr: 


Freitag, den 28. November, abends 7½ Uhr: 


Volles blühendes Ausſehen 1 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 


Wäſche läßt man fi irgendwo bei der Frau eines Kumpels 
waſchen, und im Monat hat man gerade ſo viel erübrigt, daß man 
an zwei Sonntagen ins Kino gehen kann oder einige Schnäpſe 
trinken. Aber dann hat man nicht einmal genügend, damit es 
zu einem tüchtigen Rauſch langt, der das Leben oergeſſen läßt. 
Hier hat auch die Arbeiterbewegung einen ſchweren 
Kampf. Im Ruhrgebiet lebt ein buntes Gemiſch aus allen 
Ecken Europas. Der kulturell hochſtehende deutſche Bergarbeiter 
wird beiſeitegedrängt von dem genügſamen Polen, Tſchechen 
oder Italiener. Aber ſie lehrt das Ruhrgebiet bald, daß die 
ländliche Not erträglicher iſt, als die Maſſennot des indu⸗ 
ſtriellen Proletariats. So iſt es ein Kampf um jeden Ein⸗ 
zelnen, aber ein Kampf, der zum Siege führen wird. 


Die Frauenmode iſt ſchuld 


Der Direktor des Obſervatoriums von Pompeji har ſich 
über die Arſache geäußert, die zu dem furchtbaren italieniſchen 
Erdbeben geführt haben, und dabei der Anſicht Ausdruck ver⸗ 

liehen, daß die Apenninkette ſeit der Tertiärzeit von unten her 
unter einem ungeheuren Druck ſtehe, der das Bergmaſſiv langſam 
hebe und zuweilen Erſchütterungen verurſacht. Eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erklärung. Indeſſen: Der Direktor des Obſervato⸗ 
riums von Pompeji iſt nicht der einzige, der den Verſuch einer 
Deutung gewagt hat. Auch der Kardinal⸗Erzbiſchof As kaleſi 
von Neapel auf dem dortigen Domplatz und angeſichts der 
aus der Kathedrale geholten Statue des Schutzpatrons der 
Stadt, des heiligen Januarius, eine fachmänniſche Erklärung 
abgegeben. Dieſe hat dahin gelautet, daß für das Beben 
weniger die Apenninkette, als vielmehr die Frauenmode ver⸗ 
antwortlich zu machen ſei, die eine dem lieben Gott nichts weniger 
als wohlgefällige Sache wäre, über die er ernſtlich zürne. Was 
den heiligen Janarius anbelange, ſo tue er, was er könne. 

Sofern aber der weibliche Modeſkandal nicht abgeſtellt würde, 
könne auch er in Zukunft nichts garantieren. 

Eine etwas beunruhigende Anſicht, die der Erzbiſchof da 
vertritt. Die Neapeler Frauen mögen zwar lockere Perſönchen 
ſein: immerhin iſt anzunehmen, daß ſie in Modedingen nicht 
liberaler verfahren als etwa die deutſchen Frauen. Sollte es 
da auch um uns, im wahrſten Sinne des Wortes, wacklig ſtehen? 
Aber nein, die Röcke ſind ja länger geworden und die Gründer 
für einen eventuellen göttlichen Zorn ſomit weniger gewichtig. 

Außerdem läßt ſich darauf verweilen, daß der nördliche liebe 
Gott, aus begreiflichen geophyſikaliſchen Gründen, die ſeinem 

Temperament Zurückhaltung auferlegen, überhaupt eine Kleinig⸗ 
keit weniger heißblütig zu ſein ſcheint als der italieniſche. Aber 
was ich noch ſagen wollte: Nach Japan, nach Japan möcht' ich 
ziehen, wo die Kehrſeite des ſchlimmſten Erdbebenherdes der 
Welt doch gewiß junge Fräuleins ſein werden, die von Kopf his 

Drago. 


Madrid eine tote Stadt! 
Keine Ausdehnung des Generalſtreiks auf die Provinz? 
Madrid. Die Streikleitung von Madrid hat in 
der Nacht zum Sonntag ihren Zweigorganiſationen in den Pro⸗ 


vinzen an empfohlen, gegenüber dem Generalſtreik in der 


5 Hauptſtadt eine abwartende Haltung ein zunehmen, 
da der Streik in Madrid lediglich als eine örtliche Unternehmung 
gedacht ſei. Demgegenüber machen jedoch die kommuniſtiſchen 
Gewerkſchaften die größten Anſtrengungen, den Streit auch auf 
die Provinz auszudehnen, Madrid macht den Eindruck einer 
toten Stadt. Alles iſt lahmgelegt. Die Läden, Theater, Kinos 
und Kaffees ſind geſchloſſen. Der Verkehr ruht mit Ausnahme 
der Eiſenbahn völlig. Selbſt die Brotverſorgung iſt unterbun⸗ 
den, was unter Umſtänden zu ernſten Weiterungen führen kann. 


Verlegung des Völkerbundes 
N nach Saarbrücken 
Ein phantaſtiſcher franzöſiſcher Vorſchlag. 
Paris. Der „Temps“ beſchäftigt ſich am Sonntag in einem 
längeren Artikel mit einem phantaſtiſchen Vorſchlag, den die Zeit⸗ 
ſchrift „Revue de Paris“ über die Regelung der Saar⸗ 
frage gemacht hat. In der Zeitſchrift war vorgeſchlagen wor⸗ 
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Deutsche Theatergemeinde 


Tel. 3037. Stadttheater Katowice Tel. 3037. 


N Montag, den. 17, November, abends 8 Uhr: 
Abonnement! Abonnement!! 


Die Weber 


Schauſpiel aus den 40⸗er Jahren von Gerhart 
Hauptmann 


Ehriſtliches Hospiz Kindervorſtellung! 
Puppenspiele 


Freitag, den 21. November, abends 7½ Uhr: 
Vorkaufsrecht für Abonnenten! 


Rhei 
e!ngo 


4 Oper von Richard Wagner 


Montag, den 24. Nobember, nachm. 4 Uhr: 
a Schüle rvorſtellung! Schülervorſtellung! 


Wilhelm Tell 


Schauſpiel von Schiller 


Montag, den 24. November, abends 8 Uhr: 
Abonnement! Abonnementl 


- Wiikelm Tell 


Vorkaufsrecht für Abonnenten! 


Der Zigeunerbaron 


Operette von Johann Strauß 


pulver „Plenuſ an“ Beſtes Stärkungsmittel für 
Blut. Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 zt, 4 Sch 20 21 
Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


Dr. Hebhard & Co. Danzig. 


Unſere Methode der 


nach längſt anerkannten, 

aber allgemein immer 

noch ſtark vernachläſſig⸗ Er 

ten Grundſätzen, hat gute Heizerſolge aufzuweiſen, wo 

andere Heilmittel 2 i 

Auslande. Referenzen. 

gegen doppeltes Rückporto. 
Unſer Chefarzt erwartet Sie 3 Unterſuchuug und 

genaueſten Unterweiſung in der 

Beuthen O.⸗S.: Sonnabend, den 22. November, vorm. 

91 Uhr, nachm. 3—6 Uhr, Hotel „Schleſiſcher Hof.“ 
„HERMES“ Arztliches Inſtitut für orthopädiſche Bruch⸗ 
behandlung, G. m. b. H., Hamburg 36, Esplanade Nr. 66 


Soeben ist erschienen: 


Gesundheits-Lexikon 


Herausgeber Dr. med. Josef Löbel 


Haflowifzer Buchdrudierei- und Verlags- Sp. Akc. 


EN 
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Betroleumfunde am Toten Meer 


In Paläſtina wurde in der Umgebung des Toten Meeres Erdöl erbohrt. Die Konzeſſionserteilung zur 
Vorkommen an engliſche Intereſſenten, die Bohrgerechtſame für vorläufig 


Ausbeutung dieſer 
250 000 Hektar Petroleumland erworben haben, ſteht 


be vor. 


den, den jetzigen Zuſtand im Saargebiet aufrecht zu erhalten 
und das Gebiet endgültig dem Völkerbund zu un⸗ 
terſtellen. Der Sitz des Völkerbundes könnte dann von Genf 
nach Saarbrücken verlegt werden, wodurch nicht nur der Völker⸗ 
bund eine reale Machtgrundlage erhalten, ſondern auch die Saar⸗ 
frage als deutſch⸗franzöſiſcher Zankapfel aus dem Wege geräumt 
würde. Der „Temps“ meinte, daß dieſe Ausführungen äußerſt 
bemerkenswert wären und regt an, die Idee, die vom deutſchen 
Standpunkt völlig unmöglich iſt, den intereſſierten Mächten förm⸗ 
lich nazulegen. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Aus Warſchau. 
16,15: Stunde für die Kinder. 16,30: Anterhaltungskonzert 
17,15: Vortrag. 17,45: Nachmittagskonzert. 18,45: Vorträge. 
19,50: Uebertragung einer Oper. 

Warſchau — Welle 1411.8 


Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: Vorträge. 16,15: 
Schallplatten. 17,45: Unterhaltungskonzert. 18,45: Vorträge. 
19,50: Uebertragung einer Oper. 185 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

12,55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Dienstag, den 18. November. 12,35: Was der Landwirt 
wiſſen muß! 15,35: Kinderſtunde. 16: Unterhaltungskonzert der 
Funkkapelle. 16,30: Das Buch des Tages: Moderne Romane. 
16,45: Unterhaltungskonzert der Funkkapelle. 17,15: Zweiter 
landw. Preisbericht, anſchließend: Stunde der Naturwiſſenſchaft⸗ 
ten. 17,40: Wirtſchaft der Urzeit. 18,10: Die Wirtſchaftsan⸗ 
Frs des Individualismus. 16,35: Stunde der werktätigen 

rau. 


Patente im In⸗ und 
uskunft pp. bzieflich koſtenlos 


prechſtuude: 


Knaur’s 


Ein Handbuch der Medizin, Körperkultur 
und Schönheitspflege — 5150 Stichworte 
650 Aufsätze und Artikel 


Leinen 21 6.49, Halbleder zi 8.50 


Bau und Funktionen des Körpers — Ehehygiene 
Heilmethoden — Psychoanalyse — Säuglings- 
pflege — Erste Hilfe bei Unfällen — Sport- 
krankheiten und vieles mehr 


19: Wettervorherſage, anſchließend aus der Sandlirche, 


General- Vertreter Jgnacy Spira 


C ³˙¹—ꝛ ² A PSOCEENT TEEN. RETTET 


Breslau: Orgelkonzert. 19,35: Abendmuſik auf Schallplatten. 
20: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: Die 
Grundlagen der Volkswirtſchaft 20,30: Ein heiterer Abend mit 
Robert Koppel. 22: Aus Berlin: Politiſche Zeitungsſchau. 22,25: 
Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,45: Mit⸗ 
teilungen des Verbandes Schleſiſcher Rundfunkhörer e. V. 22,50: 
Auntitille. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arveiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 18. November er., abends 
148. Uhr, findet im Zentralhotel ein intereſſanter Vortrag ſtatt, 
zu welchem als Referent Gen. Okonski erſcheint. Hierzu find 
alle Mitglieder der Kulturvereine, ſowie Partei und Gwerk⸗ 
ſchaft, eingeladen. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 19. November, abends 
7% Uhr Vortrag. Als Referent erſcheint Dr. Broder. Thema: 
Die Weltſprache Eſperanto. Dieſer Vortrag gilt als Einleitung 
für einen demnächſt ſteigenden Kurſus, und es werden alle Inter⸗ 
eſſenten erſucht zu erſcheinen. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 26. November, abends 
7 Uhr, veranſtaltet der Bund wiederum einen Theaterabend. 
Zur Aufführung gelangen 2 Luſtſpiele, betitelt: „Auf nach Chi⸗ 
kago“ in 2 Aklen und „Ein ſtrammer Junge“ in einem Akt. 
Preiſe der Plätze 1 Zloty, 0,75 Zloty und 0,50 Zloty. Wir 
bitten, vom Vorverkauf regen Gebrauch zu machen. Billete ſind 
erhältlich im Reſtaurant bei Nieſtroi und im Bibliothekszimmer. 


verbammlungs kalender 


Bezirkskonferenz des T. V. „Die Naturfreunde“. 

Am Montag, den 17. d. Mts., abends 6 Uhr, findet im Zen⸗ 
tralhotel Kattowitz eine Bezirkskonferenz ſtatt. An dieſer nehmen 
die Vertreter der oberſchleſiſchen Ortsgruppen, ſowie auch die 
Führerſektion teil. - 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz 
für die Zeit vom 17. November bis 23. November. 
Montag: Jungſozialiſten. 
Dienstag: Bund für Arbeiterbildung. 
Mittwoch: Heimabend. 


Freitag: . ee f N 
Sonntag: Heimabend. 


Werbet für die Jugend! 


r — N 


von unübertreillicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


